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S6. Jahrgang

See ReichSfinanzrniiMee über Probleme
der Finanz- vnd Wirtschaftspolitik

Skaaösmgd zu Ehren von
SrojMnswMÄ

Magdeburg, 20. Januar . Zu Ehren des
königlich-jugoslawischen Ministerpräsidenten
Dr. Stojadinowitsch veranstaltete Neichs-
jägermeistcr Generaloberst Göring am Mitt.
woch in der Letzlinger Heide bei Magdeburg
eine Staatsjagd,  an der außer dem
jugoslawischen Regierungschef und seinem
Kabinettschef Legationssckretär Protic die
Reichs,ninister Freiherr von Neurath
und Graf Schwerin von Krosigk  teil-
nah men.

Troß der ungünstigen Witterung bot das i
historische frühere kursürstlich-brandenbur-
gische Jagdgelände Gelegenheit zu einer über¬
aus erfolgreichen und allseitig befriedigenden
Hochwildjagd. Der jugoslawische Regierungs¬
chef verbrachte den ganzen Tag im Walde
und beim kameradschaftlichenBeisammen¬
sein mit den deutschen Jagdfreunden in
froher Weidmannsstimmung, die noch da¬
durch erhöht wurde, daß cs ihm gelang,
neun Stücke Hochwild  zu strecken.

In einem Gespräch mit dem Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros erklärte Mini¬
sterpräsident Stojadinowitschn. a.. daß ihm
dieser Tag eine große Freude bereitet habe.
In Worten höchster Anerkennung äußerte er
sich über die Durchführung dieser Jagd und
den vorbildlichen Stand der deutschen frorst-
und Jagdwirtschaft.

Heute vormittag traf der jugoslawische
Ministerpräsident in Essen  ein . um hier
die Kruppwerke zu besichtigen. Gegen 18 Nhr
fährt er nackt Scholven weiter wo ihm ein
Indnstriewerk gezeigt werden wird. Am
Nachmittag stattet Dr. Stojadinowitsch Düs.
seldorf einen Besuch ab.

Tie Gattin des jugoslawischen Minister¬
präsidenten besichtigte am Mittwochmittag
die Ausstellung des Amtes für NS.-V olks.
Wohlfahrt  in Neukölln.

MjchsWlM stark GerzeichM
Berlin, 19. Januar . Die am 18. d. M. ge¬

schlossene Zeichnung ans die 4V2prozentigen
auslösbaren Schatzanweisungen des Deut¬
schen Reiches von 1938, erste Folge, hat er¬
geben, - aß der vom Reichsanleihekonsortium
übernommene Betrag von 750 Millionen
Reichsmark erheblich überzeichnet
worden ist. Um die Zeichner, die mit einer
Vollen Zuteilung gerechnet und dies über¬
wiegend bereits bei der Zeichnung zum Aus¬
druck gebracht hatten, befriedigen zu können,
ist das Reichsanleihekonsortium an.das Reich
wegen nachträglicher Ueberlassung des mehr-
gezeichneten Betrages hcrangetreten. Das
Reich hat, um den dringenden Anforderungen
zu entsprechen, dem Reichsauleihekonsoriium
weitere 200 Millionen Reichs¬
mark  gleichartiger Schatzanweisungen über¬
lassen, so daß der durch das Reichsanleihe¬
konsortium uniergebrachte Betrag sich nun¬
mehr auf 950 Millionen Reichsmark beläuft.
Hiernach kann im allgemeinen mit einer vol¬
len Zuteilung der Zeichnungen gerechnet
Werden. Einschließlich der fest übernommenen
250 Millionen Reichsmark stellt sich damit
der gesamte Anleihcbetrag dieser Emission
aus 1200 Millionen.

MMkteil im KMmhxbmszH
Kottbus, 19. Januar . Nach dreitägiger

Verhandlung verurteilte das Schwurgericht
den Angeklagten Kurt Hebel er  wegen
Mordes an seinem Vater und seine Stief¬
mutter, die Angeklagte Anna Hebeler, zum
Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit. Im Einverständ¬
nis mit seiner"Stiefmutter hatte der Ange¬
klagte Vox sieben Jahren seinen Vater vom
Hof aus durch das Fenster erschossen.

Frau u»d vier Kinder ermordet
Pretzburg, 20. Jan . In der Nacht zum

Mittwoch hat sich in dem Dorfe Risnovce eine
furchtbare Familientragödie abgespielt. Der
dort ansässige Jmrich Kubovic ermordete seine
Ehefrau und tötete dann seine vier Kinder.
Nach der grauenhaften Tat verübte Kubovic
Selbstmord. Der Beweggrund der Bluttat
soll Verzweiflung über Zwistigkeiten mit der
Verwandtschaft sein

Dresden, 19. Jan . Im Rahmen eines Vor¬
tragsabends vor der Verwaltnngsakademie
Dresden sprach am Mittwoch der Reichsmiui-
ster der Finanzen Graf Schwerin von Krosigk
über Probleme der Finanz- und Wirtschafts¬
politik". An dem für Dresden so bedeutungs¬
vollen Abend nahmen zahlreiche Ehrengäste,
an ihrer Spitze Reichsstatthaltcr Gauleiter
Mntschmann, teil. Weiter sah man sämtliche
sächsischen Minister und Vertreter der Stadt
sowie der Wehrmacht.

Der Leiter der Verwaltungsatademic,
Krcishauptmann Dr. von Äurgsdorff, be¬
grüßte den Rcichsminister, der, von lebhaftem
Beifall empfangen, u. a. aussnhrtc:

Es ist noch nicht lange her, daß man in
großen Teilen des Auslandes und auch in
manchen Teilen des Inlandes die Durchfüh¬
rung der großen nationalen Aufgaben, bor-
allem. der Wehrhaftmachnng des deutschen
Volkes, als unmöglich bezeichnet hat, weil
Deutschland die Mittel für diese Aufgaben
nicht aufbringen könne. Diese Auffassung
hört man jetzt sehr viel seltener, dafür be¬
gegnet man umso häufiger der Vorstellung,
daß die mangelnde Rohstoffversorgung das
entscheidende Hindernis für die Lösung der
nationalen Aufgaben Deutschlands ist. Wenn
es nun auch richtig ist, daß die gütcrwirt-
schaftliche Aufgabe, das Rohstofsproblem,
augenblicklich im Vordergrund des Interesses
steht, so hat doch auch das Kredit- u. Finanz-
Problem seine Bedeutung behalten, und man
muß sich vor dem Fehler hüten, dieses Pro¬
blem als überhaupt nicht vorhanden oder als
unwichtig anzusehen.

Wir sind uns in Deutschland der Schwie¬
rigkeiten, die mit der Bewältigung dieser
Probleme verbunden sind, durchaus bewußt,
wir sind aber auch dLr Ueberzeugung, daß sie
bewältigt werden müssen und durch Energie
und Opferwilligkeit bewältigt werden können.

Berlin, 19. Januar . Die Füyrerlagung ver
Amtschefs und Gebietsführer in der Kroll-
oper Berlin erreichte Mittwochnachmittag
durch eine Rede Baldur von Schirachs ihren
Höhepunkt. Mit berechtigter Freude konnte
in seiner Ansprache der Jugendführer des
Deutschen Reiches, Baldur von Schirach, auf
die Erfolge der Heimbeschaffung, der Arbeits¬
parole des alten JahreS, zurückblicken. Mit
dem Hinweis auf die Notwendigkeit, die
Heimbauaktion in den kommenden Jahren
sortznsetzen. bis alle Standorte der Jugend
ihre Heime besäßen, ging Baldur von Schi¬
rach auf die verschiedenen Sonderausgaben
des Jahres 1938 ein.

Baldur von Schirach wies auf die erziehe¬
rische Notwendigkeit der Verbindung der Ju¬
gend mit dem Ausland hin. Junge Menschen
könnten stets Vorbeugen, daß Mißverständ¬
nisse und böse Verleumdungen unter den
Völkern sich breit machten. Sie dienten durch
natürliche und gesunde Aussprache dem Frie¬
den. Im Zusammenhang mit den Ausgaben
der Auslandsarbeit gab Baldur von Schi¬
rach bekannt, daß im Sommer in Gatow bei
Berlin ein großes Auslandshaus der HI . er.
öffnet werde. daS die zwischenstaatliche Ver-
bindung der Jugend fördern solle.

Der Reichsjugendführer schilderte die er¬
folgreiche Entwickelung der Adolf - Hit¬
ler - Schulen.  die bisher alle Erwar¬
tungen des ersten Anlaufjahres erfüllt hät¬
ten. Schließlich ging er dazu über, eineu m-
wälzende Maßnahme der gesam¬
ten deutschen Jugenderziehung
zii verkünden: Auf Anordnung des Jugend-
fiihrers des Deutschen Reiches werden dar¬
nach ab sofort innerhalb der Hitler-Jugend
die Mädel vam 17 bis 21. In
einer vesonveren Organisation,
die ihrem Wesen und Lebensalter entspricht.

Diese Möglichkeit liegt in einem mit den ver¬
fügbaren Kräften in Einklang zu bringenden
Rohstoff-, Arbeits- und Geldeinsatz, d. h. in
einer kraftvollen und zielbewussten Oekonomie
der Kräfte. Der Grundsatz„Kampf dem Ver¬
derb" gilt für jeden falschen und unüberlegten
Kräftecinsatz.

Nachdem der Minister die verschiedenen
Phasen der seit der Machtübernahme durchge¬
führten Finanz- und Wirtschaftspolitikdarge-
legt und an den Prcduktions- u. Einnahme-
ziffcrn die Erfolge dieser Politik nachgewiesen
hatte, führte er aus, daß die hohe Quote, die
im Steuerwcge der öffentlichen.Hand vom
Volkseinkommen abflietze, eine doppelte Ver¬
pflichtung in sich schließe. Bei jeder Ausgabe
muffe jede hierfür verantwortliche Stelle sich
immer wieder die Gcwiffensfrage stellen, ob
diese Ausgabe überhaupt und in dieser Höhe
zu rechtfertigen sei. Und die zweite Verpflich¬
tung liege der Finanzverwaltung ob, sich nicht
alp Steuerbüttel, sondern als Helfer der
Steuerpflichtigen zu fühlen und die notwen¬
dige Schwere der Besteuern»!« durch Gerech¬
tigkeit, Höflichkeit und ein im Rahmen des
Möglichen liegendes wirtschaftliches und so¬
ziales Verständnis tragbar zu machen.

Die Ausgabenseite der ösentlichen Etats sei
immer ein Spiegelbild der in eipcm Volke
wirkenden politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Kräfte. Kennzeichnend für den
deutschen Etat sei die Berlagerung des
Schwerpunktes der Ausgaben auf die großen
Gemeinschaftsziele der Nation. Das gleiche
gelte von der Einnahmeseitc. In der Steuer¬
gesetzgebung der letzten Jahre sei die Beto¬
nung der Gemeinschaftsziele immer stärker
geworden, so vor allem durch die bevölke¬
rungspolitischen Maßnahmen.

Der Minister schloß mit einem Appell zur
freudigen und verantwortungsbewußten Mit¬
arbeit.

erfaßt. Baldur von Schirach gibt dieser
neuen Einrichtung den Namen„DBM-Werk,
Glaube und Schönheit ".

Hierzu erklärte der Reichsjugendführer
in seiner Rede: Der Name dieser neuen Or»
ganisation mag vielleicht im ersten Augen¬
blick seltsam erscheinen, aber er umschließt
nach meinem Gefühl vollständig unser Pro-
gramm, denn was ich mit dieser Organi.
sation will, liegt im Namen voll beschlossen.
Ich möchte, daß hier, und zwar unter Füh.
rung von Sportwartinnen des BTM. aus
dem Gebiet der Gymnastik, des Sports, der
Körperpflege, aber auch der kulturellen Ar¬
beit Vorbildliches  geleistet wird. Auch
möchte ich. daß durch diese Organisation
Tanzkurse veranstaltet werden und eine
ganz moderne Körpererziehung
in dieser wesentlichen Altersstufe der weib¬
lichen Jugend gefördert wird. Wir wollen
Menschen, die vielleicht bisher als Gvm-
nastiklehrerinnen oder Sportlehrerinnen
nicht viel mit Politik zu tun gehabt haben,
in unseren Kreis aufnehmen. Hier müssen
wir ihnen Arbeit geben, und sie mühen in
diesem Werk ..Glaube und Schönheit" dem
modernen Erziehungsideal einer gläubigen
und schönen Jugend dienen."

Schließlich verkündete Baldur von Schirach,
daß er am heutigen Tage die auf seine An¬
ordnung hin von führenden deutschen Mode¬
häusern ausgearbeiteten Modelle einer
neuen BDM . - Tracht,  zu der künftig
auch eine Festtracht für Führerinnen hinzu-
käme, gesehen und die Einführung einer sol¬
chen, mnstrem Ideal entsprechenden Kleidung
verfüg: -»ritte. Die nächsten Wochen und Mo¬
nate sollten im Zeichen des Aufbaues der
Organisation „Glaube und Schönheit" und
der Werbung der noch nicht im BDM. er¬
faßten Mädel dieser Altersstufen stehen.

Wegbereiter öes Krie-eos
In einer Zeit, in der Lüge, Haß und Ver¬

leumdung zum Mittel des politischen TageS-
kampfes gehören, fällt der Presse  eine dop¬
pelt schwere Bürde und Verantwortung zu. Es
ist eine Verantwortung, die sich allerdings nur
aus einer besonderen Auffassung von den wirk¬
lichen und eigentlichen Aufgaben der Presse
ableiten läßt. Wir sprechen von einer „beson¬
deren" Aufgabe deshalb, weil man unter dein
Begriff der Presse im internationalen Sprach¬
gebrauch bisher etwas anderes verstand.

Wenn man von Presse-„Freiheit" sprach, so
meinte man jene Freiheit des Schimpfens und
Verleumdens und der rücksichtslosen Aus¬
nutzung egoistischer Einzelinteressen. Dem
nationalsozialistischen Deutschland fällt neben
dem faschistischen Italien das historische Ver¬
dienst zu, an die Stelle dieser im wesentlichen
destruktiven Auffassungen von einer vermeint¬
lichen Presse-„Freiheit" einen anderen Begriff
und ein anderes Ethos gesetzt zu haben, oa-S,
wie wir glauben, der Presse erst ihre wirk¬
lichen Aufgaben zugewiesen hat.

Die Presse hat alle Möglichkeiten: Aufzn-
bauen  oder zu zerstören.  Den Gedanken
der Verständigung zu Pflegen und in die brei¬
ten Schichten aller Völker hineinzutragen als
ein unveräußerliches Gut oder aber: Durch
einen Hexenkessel von falschen Nachrichten, be¬
wußt entstellenden, böswilligen Verleumdun¬
gen und durch den Appell an alle niederen
Instinkte unter Umständen in aller Kürze eine
Atmosphäre des Hasses zu schassen, dre von
heute ans morgen die Aufbauarbeit von Jahr¬
zehnten zunichte machen kann.

Das nationalsozialistische Deutschland hat
auch hier durch die Tat und nicht in leeren
Worten bewiesen, daß andere Grundsätze an
die Stelle der bisherigen, äußerst gefährlichen
Jrrtümer treten müssen und daß cs diesen
anderen Weg bewußt und mit zielsicherer Ent¬
schlossenheit gegangen ist.

Soeben kommt die Mitteilung von einer
deutsch , jugoslawischen Presse-
Vereinbarung,  die ein nicht unwichtiges
Ergebnis des jugoslawischen Staatsbesuches
auf deutschem Boden darstellt. Die besondere
Aufgabe sowohl der deutschen wie auch der
jugoslawischen Presse wird sein, die deutsch-
Mgoslawische Annäherung weiter zu fördern
und zu vertiefen.

Damit ist ein weiterer Schritt auf oem
Wege einer aufbauenden Verständigungs¬
politik getan worden, den das nationalsozia¬
listische Deutschland auch auf dem Gebiete
der internationalen Pressebeziehungen kon¬
sequent beschritten hat. Bekanntlich besteht
zwischen Deutschland und Polen
schon seit einiger Zeit ein Presseabkommen,
von dem erst kürzlich wieder festgestellt wer¬
den konnte, daß es in außerordentlichem
Maße zur Annäherung der gegenseitigen
Allsfassungen und Anschauungen beigetragen
hat. Das deutsch - österreichische
Presseabkommen hat sich zweifellos ebenfalls
als ein wertvolles Mittel zur Normalisie¬
rung der deutsch-österreichischen Beziehungen
erwiesen. Die deutsch - italienischen
Beziehungen sind auch auf dem Gebiete der
Presscpolitik— heute zweifellos schon über¬
flüssig. es noch zu betonen — die denkbar
besten. Es sei aber auch in diesem Falle dar¬
an erinnert, daß eine deutsch-italienische
Pressevereinbarung eine besonders wirksame
Handhabe bot, dieses Ziel auf dem schnell¬
sten und sichersten Wege zu erreichen.

Heute kommt die deutsch-jugoslawische
Preffevereinbarunghinzu. Sie mag »ach
außen hin als ein kleines Mosaik ln einem
großen Bilde in Erscheinung treten, was ihre
grundsätzliche Tragweite anbelangt, so ist sie
aber von unschätzbar großem Wert.
Ein kurzer Blick in die Pariser Presse und
auf die wilden Phantasien, die sie gerade im
Zusammenhang mit dem jetzigen jugoslawi¬
schen Staatsbesuch auf deutschem Boden ge¬
boren hat. mag als Hinweis genügen! Der
Kampf gegen die Lüge und Verleumdung ist
aber heute mehr denn je in Wahrheit gleich¬
zeitig der Kampf für den Frieden der Völ¬
ker und für ihre Verständigung unterein-
der! Die Presse des nationalsozialistischen
Deutschlands ist stolz darauf, in diesem ein¬
zigen Krieg, den sie willkommen heißt, die ju¬
goslawische Presse als Bundesgenossen an
ihrer Seite zu wissen. K. in-

V- M.-Werl : ..Glaube u.SchSuheit"
Verkündung durch den Reichsjugendführer — Besondere Organisation für

Madel vom 17. bis 2t . Lebensjahr — Nene DdM .-Kieidnng



73 vvo Kitler Areivlatze im 8M1937
Berlin , IS . Januar . Die Hitler - Fret-

platzspende  hat auch im . Jahre IS37 eine auf-
steigeude Tendenz gehabt . Besonders starken Erfolg
hatte die Werbung für die Volksgenosferwer-
schickung. Allein in der Zeit von Januar bis Sep¬
tember 1937 erbrachte die Werbung von Familien-
pflegestellen und Freiplätzen in Kuranstalten für
verdiente Kämpfer der Bewegung und erholungS-
und hilfsbedürftige Volksgenossen 73 239 Frei-
plätze . Von der Gesamtzahl wurden durch die
Spender 67 .9 Prozent sür alte Kämpfer der Be¬
wegung . 29 .9 Prozent sür Volksgenossen - und Ber-
wandtenverschickung und 2 .2 Prozent sür Kurauf¬
enthalt von Partei - und Volksgenossen zur Ver¬
fügung gestellt Die Werbeergebnisse liegen >937
um 3 Prozent höher als die des Vorjahres Im
einzelnen ist hervorzuheben , daß . während die ab¬
solute Zahl der Hitler -,Jreiplatzspende sür alte
Kämpfer mit über <9 799 fast unverändert blieb
die Freiplätze der Volksgenossen - und Verwandten-
verschiekung von 19 593 im Jahre 1936 auf 21 363
in 1937 ansteigen konnten 91.9 Prozent der Ge¬
samtzahl aller gewordenen Plätze wurden in der
Berichtszeit ausgcnutzt.

sreWtagung -es Arbeitsdienstes
Eisenach , 19 . Januar. Auf der  Wart¬

burg  zu Eisenach versammelten sich am
Mittwoch die Gauarbeitsführer des Reichs-
arbeitsdienstes zur vierten Reichstagung , um
vom Reichsarbeitsführer die Parole für den
Kampfabschnitt 1988 entgegenzunehmen.
Nach einem Musikvortrag des Gaumusikzuges
begrüßte Generalarbeitsführer Schmückte-
Thüringen den Reichsarbeitsführer . Dann
begannen die internen Beratungen.

Ergebnis: Kandelsabkommen möglich
Abschluß der englisch -irischen Besprechungen

London , 20 . Januar . Nach Abschluß der
englisch - irischen Verhandln  n»
gen  wurde eine amtliche Verlautbarung
veröffentlicht . Sie besagt lediglich , daß man
Punkte , die sich aus schon erörterten Fragen
ergeben hätten , weiter beraten werde Ob-
wohl bei einigen dieser Fragen , die unter-
einander alle eng miteinander verbunden
seien , bisher keine Einigung  habe er-
zrelt werden können , habe man doch gemeint,
daß die Erörterungen weit genug fortge-
schritten seien , um eine mehr ins einzelne
gehende Prüfung einer Anzahl von Punkten
durch Beamte der beiden Regierungen zu
rechtfertigen . Mit dieser Prüfung werde so- !
fort begonnen werden . Bis zu ihrem Ab - !
schluß werde die Konferenz der Minister un-
terbrochen werden . Sie soll wieder ausgenom¬
men werden , sobald die notwendigen Unter-
lagen für weitere Besprechungen vorlieaen.

De Valera wird heute mit der Bahn aus
London nach Irland zurückreisen . Einige
irische Wirtschafts - und Finanzsachverstän¬
dige bleiben noch ein paar Tage in London,
um die Verhandlungen mit dem britischen
Handels - und Landwirtschaftsministerium
fortzusetzen . In den nächsten Wochen werden
sodann die beiderseitigen Amtsstellen alle
Einzelheiten für ein umfangreiches Han¬
delsabkommen  ausarbeiten.

Die südirische Presse zeigt sich wegen der
Teilungsfrage  beunruhigt . „Irish In-
dependant ' berust sich auf Gerüchte , wonach
die Teilungsfrage beiseite gelegt
wurde . Ein Handelsabkommen hätte man
schon vor Jahren haben können . De Valera
habe selbst gesagt , daß die Teilungsangelegen-
keit die Kernfrage sei.

Hriegsminitter verlangt Vollmachten
Gleichschaltung der Wehenrinisterierr— Heute erste KabiaettsMung

xl . Paris , 20 . Januar . Die Mehrzahl der
neuen Mitglieder des Kabinetts Chautemps
hat im Laufe des gestrigen Tages bereits die
zukünftigen Amtsgefchäfte übernommen.
Heute nachmittag tritt die Regierung zu ihrer
ersten Sitzung zusammen , die der Vorbe¬
reitung der Regierungserklä.
rung  dient , die am Freitagvormittag fer¬
tiggestellt und nachmittags der Kammer vor.
gelegt werden soll.

Der stellvertretende Ministerpräsident und
Kriegsminister Daladier  hat bereits die
ersten Dekrete fertiggestellt , durch die ihm
eine Reihe von Vollmachten  übertragen
werden soll , über die Einrichtung eines
dauernden Komitees für die Landesverteidi-

ung , das im Juni vorigen Jahres ins Le¬
en gerufen wurde . Darüber hinaus verlangt

Daladier eine ziemlich weitgehende Gleich¬
schaltung der drei Wehrmini ft e-
rien.  wobei ex nicht nur gewisse Aufsichts¬
rechte über deren Verwaltung selbst bean¬
sprucht . sondern auch eine Kontrolle
über die Kriegswirtschaft  und
Rüstungsindustrie . Es verlautet , daß er u . a.
auch eine Erhöhung der Arbeitszeit in den
Rüstungswerken fordern wird.

Zwischen Bonnet und dem neuen Finanz,
minister Marchandeau fanden bereits mehr¬

stündige Beratungen statt , in denen die zu¬
künftige Taktik für die Verteidigung deS
Franken besprochen wurde . In diesem Zu¬
sammenhang ist bemerkenswert , daß sich der
Frankenkurs an der Börse wieder be¬
festigt  hat , zweifellos eine Folge der gün¬
stigen Ausnahme des Abschlusses der Regie-
rungskrise in den Börsenkreisen . Auch im
Arbeitsministerium wurden eingehende Be¬
sprechungen ausgenommen , um das soge¬
nannte „Statut des sozialen Friedens ' aus-
zuarbeiten.

Tie Londoner Blätter  yeoen in
ihren Stellungnahmen zu der neuen franzö-
fischen Regierung Chautemps hervor , daß
kaum mit einer langen Lebens,
dauer  dieses neuen Kabinetts zu rechnen
sei. denn die Schwierigkeiten , um deretwegen
die Krise ausgebrochen sei . blieben unver¬
ändert bestehen . Die italienische Z ei.
tung „Giornale d 'Jtalia ' . betont , daß die
neue Regierung nur noch die Fiktion der
Volkssrontregierung aufrechterhalte und von
den Sozialdemokraten gestürzt werden dürste,
sowie die dringendsten Bedürfnisse der
Staatskaffe befriedigt seien . Der Korre-
spondent der „Tribuna " stellt besonders die
Tatsache heraus , daß Chautemps in seinen
Erklärungen niemals von der Volksfront ge.
sprochen habe.

Sleatze Songlong-Kanton unter Feuer
Ivpauische Erfolge i« Schautuug — NSA »Regierung gegen Warenkredit

an Japan

eg . London , 20 . Januar . Die britische Re¬
gierung in Hongkong hat öffentlich vor der
Reise von Hongkong nach Kanton gewarnt.
Die japanischen Behörden hätten mitgeteilt,
daß sie die Straße nach Kanton künftig
unter Feuer  halten würden , so daß je¬
der Reisende die Fahrt nach Kanton aus
eigene Gefahr mache.

Die Kämpfe in Schantung und Kiangsu.
längs den Eisenbahnstrecken nach Nanking
gehen trotz des kalten Winterwetters in un¬
verminderter Heftigkeit weiter . Den japani¬
schen Truppen ist es gelungen , die Chinesen
zurückzudrängen und entlang der Bahnlinie
in südlicher Richtung vorzurücken .. — Die
amerikanische Regierung hat , wie „Daily
Telegraph ' meldet , die betreffenden Wirt-
schastskreise davon unterrichtet , daß sie die
geplante Gewährung eines Warenkre¬
dites an Japan  in Höhe von SO Mil¬
lionen Dollar lebhaft mißbilligt.

Marxistische Hetze gegen Japan
In Brüssel  traten die Sozialistische

Arbeiter -Internationale und die Amster¬
damer Gewerkschafts -Internationale zu einer
gemeinsamen Tagung zusammen , bei der
ein Aufruf an alle Arbeiter der Welt ge¬
richtet wurde , japanische Waren zu
boykottieren.  Die Arbeiter in sämt¬
lichen der Genfer Entente angeschloffenen
Staaten wurden außerdem ausaefordert.
durch ihre Organisationen auf die Negierun¬
gen einen Druck auszuüben , um die Liga
zum Eingreifen zu veranlassen . Als „wirk¬
samste Sanktionsmaßnahmen ' gegen Japan

wurden eine Kreditsperre sowie eine Trans¬
portblockade empfohlen.

Das japanische Außenministerium veröf¬
fentlicht durch die Nachrichtenagentur Domei
zu den Fri e d e n 8 b e s p r e ch u n g e n zwi¬
schen Japan und China eine Erklärung.
Darnach seien die ausländischen Botschafter
vor einiger Zeit über die grundsätzliche Hal¬
tung der kaiserlich -japanischen Negierung da¬
hin unterrichtet worden , daß sich Japan
nickt ablehnend  verhalten würde , falls
die Nationalregierung von China aufrichtig
an Japan herantreten würde mit dem
Wunsch nach einer zufriedenstellenden Lö-
sunq des gegenwärtigen Zwischenfalles In
diesem Zusammenhang wird vom Außen¬
ministerium weiter sestgestellt daß die kaiser-
lich -sapaniscke Regieruna „für die guten
Dienste der dentsckenRegiernng  und
ebenso sür die freundsckaftlichen Bemühun¬
gen der deutschen Botschafter in Tokio und
China tiefe Dankbarkeit empfindet ".

Zwei neue WeinbMen
k! 1 S s n d 6 r 1c i ä e r N8 - ? r6S8S

bü . Speyer , 19 . Januar . Jetzt wurde die
Belastungsprobe der neuen Rheinbrücke bei
Speyer  vorgenommen und zugleich die neue
Brücke bei Maxau  dem Verkehr übergeben.
In Speyer und in Maxau hatten bisher nur
veraltete Schiffsbrücken die Verbindung von
Ufer zu Ufer hergestellt . Die neuen Brücken
werden einen wesentlichen Faktor der stärkeren
Verkehrserschließung der Südwestecke des
Reiches sein.

Flugplankonferenz ln Berlin
Berlin , 19 . Januar . Am Mittwochvormittag

eröffnete Freiherr von Gablenz  int
Haus der Flieger die Internationale Flug¬
plankonferenz JATA , der International Mr
Lraffic Association , die alljährlich in Berlin
stattfindet . Direktor von Gablenz begrüßte
65 Teilnehmer von 25 verschiedenen Luftver¬
kehrsgesellschaften , besonders die Vertreter der
estnischen Regierung und die Beauftragten der
rumänischen Luftverkehrsgesellschaft , die erst¬
malig als Gäste der Flugplankonferenz bei¬
wohnen . Zum ersten Male waren auch die Ver¬
treter der Northwestern Airways aus England
und die der Aer Lingues Teoranta aus Island
in Berlin , die auf der letzten JATA -Tagung
in Paris ihren Beitritt vollzogen hatten . Frei¬
herr von Gablenz übertrug dem Aufsichtsrats¬
mitglied Major a . D . Martin Wronsky,  der
jahrelang die Arbeitstagungen der Flugplan¬
konferenz leitete , das Präsidium . Danach tra¬
ten die Teilnehmer dieser 11 . Internationale»
Flugplankonferenz zur Besprechung des F l u g.
planes 1938/39  zusammen.

EMpWWIlg Rumönlsn- Ungarn?
Erklärungen des rumänischen Außenministers

Tigenkei -iciit der ki8 pre8ss
bs . Budapest , 19. Januar . Das Problem

einer Entspannung und Neugestaltung der
ungarisch - rumänischen Beziehungen beschäf-
tigt die Budapester Oeffentlichkeit in starkem
Maße . Nachdem die Stellungnahme des
neuen rumänischen Ministerpräsidenten Goga
zu diesem Thema in einer Unterredung mit
dem Direktor des „Giornale d 'Jtalia ' schon
zu einer erheblich optimistischeren Beurtei¬
lung dieses Problems beigetragen hatte , er¬
regt eine Erklärung des zur Zeit in Genf
weilenden rumänischen Außenministers Mi»
cescu  gegenüber dem Vertreter des unga¬
rischen Blattes „Ujsag " größtes Aussehen.
Micescu betonte in seiner Unterhaltung mit
dem ungarischen Journalisten , daß die Min¬
derheitenfrage seiner Ansicht nach keine
unüberwindbaren Schwierigkei¬
ten  bereiten könne . Die Vertiefung der
Freundschaftsbeziehungen zu Ungarn sei im
übrigen einer der Hauptpunkte seines Ar¬
beitsprogramms . Es sei sein Wunsch , die
Beziehungen zwischen Rumänien und Ungarn
möglichst freundschaftlich  zu ge-
stalten . Er sei davon überzeugt , daß eine
Zusammenarbeit der beiden Staaten,
namentlich auf wirtschaftlichem Gebiete , sehr
wohl möglich sei und diese dazu beitragen
könne , die allgemeine Atmosphäre zu ver¬
bessern.

Diesen Erklärungen Micescus wird in
Budapest namentlich deshalb ganz besondere
Bedeutung beigemeffen . weil die früher«
rumänische Regierung gegenüber den unga¬
rischen Forderungen in der Minderheiten¬
frage nur wenig Entgegenkommen und Ver¬
ständnis gezeigt hatte . Den weiteren Ver¬
handlungen zwischen Budapest und Bukarest
über das Minderheitenproblem sieht man
daher jetzt auf ungarischer Seite mit größe¬
rem Optimismus entgegen.

Jüdische Geheimversammlung gesprengt
In Nnnzänien verhaftete die Politische Polizei

in den Räumen einer zionistischen Organisation
22 jüdische Männer und Frauen , die in einer ge¬
heimen Versammlung angetroffen wurden . Sech!
Männer und vier Frauen wurden als Kommuni¬
sten kestgestellt.

1.
Die Domspatzen , der prächtige Chor , bestehend aus sieben¬

undvierzig Schülern des Gymnasiums zu Heiligenberg im
Alter von zehn bis achtzehn Jahren , Kinder und junge Män¬
ner , sind auf Luisenthal eingetroffen.

Hwr von Autenaar , der Freund und Förderer der Dom-
spatzcn , hat dem Chor seinen stattlichen Besitz vermacht . Die
Tochter war mit dem Tomkantor Stephan Inniger wider sei¬
nen Willen die Ehe eingegangen , um nach zwei Jahren des
Glücks die Augen zu schließen.

So waren nur zwei Erben da : der Domkantor Stephan
Inniger als Schwiege sthn und Anselm von Antenaar,
Mathematiklehrer am Gymnasium von Helligenberg , der ent¬
fernt verwandt mit dem Verstorbenen war.

Beide erhielten Beträge von zwanzigtausend Mark und
füv -zehntausend Mark.

Der ganze Besitz aber wurde das Erbe des Domwatzen-
chores , dem der selige Herr von Autenaar so oft ergriffen ge¬
lauscht hat ' . .

Und jetzt sind Ferien!
Die Domspatzen sind mit ihrem geliebten Meister und

Freund , dem D "antor , ausgezogen , um die Ferien auf
Lullsnthal zu verleben.

Mit ihnen zusammen kamen Zenzi . die Schwester des
Domt ?.:. '. wt ' . die ihm die Wirtschaft führte , Herr Anselm
von A ' stenaar und *' ine Frau Vroni.

Auch Frau Anna Kahr kam mit und begleitete ihren Sohn,
der unter den Domspason der iüngsten einer war , denn er
gehörte der Serta des Enmnasiums in Heiligenberg an.

Ganz Plötzlich ist sie in Heiligenberg ausaetmicht . die schöne
Frau Anna , die an der SÄwelle der Dreißig steht , und die
Leute von Heiligeuberg wissen nur , daß sie aus dem Wald
kam , vom Erlbacherhof des Vaters, , zusammen mit dem klei¬
nen Sohn . Sie ist Witwe , der Kriea nahm ihren Gatten.

Das ist alles , was sie über die schweigsame schöne Frau
wissen.

Auch Stephan Inniger , dieser prächtige Kerl , groß und
kraftvoll wie ein Baum , dieser Mann mit der Reife des
Mannes und den Augen der Jugend , weiß nichts mehr über
sie. Aber er freut sich, ist glücklich, daß sie mitgekommen ist.

Jetzt sitzt er mit ihr ausruhend in dem heimeligen Gast¬
zimmer Luisenthals , das schon seit Jahren Sommerfrische
ist und das die Leute in der Umgebung gern an Sonntagen
besuchen als geschätztes Ausflugsziel.

Plötzlich kam der Bertl gestürmt , mit einem Tuch in der
Hand und sagte erregt : „Mutterl . . . ich Hab Küchendienst!
Ich lern hier kochen ! Die Frau Siebenstuhl hat 's gesagt !"

Frau Anna fuhr ihm liebevoll über den braunen Schopf.
„Dann gib dir nur viel Müh !"
„O ja ! Ich lern ' tüchtig !"
Und wie der Blitz war er wieder davon.
„Ein lieber Bursche , der Bertl !" sagte der Kantor nach¬

denklich . „Haben Sie noch nie daran gedacht , ihm wieder
einen Vater zu geben ?"

Frau Annas Gefickt wurde ernst und schwer.
Sie schüttelte den Kovf.
„Nein . . . das könnt ick Richard nicht antun ! Ich Hab ihn

zu sehr geliebt . Da ist alles aus dem Herzen gegangen , was
. . . v- ' n einem Mann geben könnt !"

„Ob Sie sich nicht irren , Frau Anna ? Wir müssen mit
den Lebenden leben . . .!"

„ . . . und mit den Toten tot sein ! So geht der Spruch.
Herr Kantor ! Man kann aber auch . . . mit den Toten leben!
Im Herren . wenn ihnen ein Denkmal errichtet ist ."

Der Kantor antwortete nicht gleich.
„Ich . . . habe auch einmal einen lieben Menschen von mir

gehen lassen müssen ! Meine Frau . . .!" sagte er dann nach¬
denklich . „Ich habe sie nicht vergessen . Erst hielt mich die
Verrwciflung der Trauer umfangen , aber . . . dann löste die
Zeit barmherzig alles . Und es war gut so ! Ich fand mich
wieder im Leben zurecht . Das Lachen kam wieder . Ich er¬
kannte , daß das Leben Rechte an uns hat , daß es uns
Pflichten auferlegt . Aber . . . es gibt uns auch neues Glück,
wenn wir stark genug sind . . . es zu fassen !"

„Ja ! Aber . . . es ist ein Unterschied ! Sie haben die ge¬
liebte Frau begraben ! Ich . . . erhielt nur die bittere Nach¬
richt : er ist gefallen . Und . . . mir ist immer zumute , als

müßte er wiederkommen , denn ich habe ihn nicht begraben!
Er fiel neunzehnhundertsiebzehn . Aber . . . seine vier Brü¬
der sind ihm alle in den Tod gefolgt !"

„Fünf Söhne hat ein Vater hergegeben ? Wer war das ? '
„Ich will es Ihnen erzählen , Herr Kantor ! Ich war

Schwester in der Klinik des berühmten Professors von Kahr.
Geheimrat war er sogar . Fünf Söhne hatte er ! Und alle
fünf Söhne . . . mutzten Arzte werden , so bestimmte es Ge¬
heimrat von Kahr , die große Kapazität , der die großen
Hirnoperationen durchgeführt hat . Und . . . keiner der Söhne
hatte Arzt werden wollen . Vielleicht bäumten sie sich da¬
gegen , weil . . . eben der Zwang da war . Vielleicht hätten
sie sich gern zu diesem verantwortungsvollen Berufe bekannt,
wenn nicht dieser selbstherrliche despotische Vater gewesen
wäre , der alle Liebe seiner Söhne verscherzte . Und er hat . . .
alle fünf Söhne hergeben müssen ! Nicht weit von hier wohnt
er . In der Einsamkeit . Dort hat er sich verkrochen , denn er
zerbrach an dem Schicksal . Nicht äußerlich , nein , er ist
immer noch auf der Höhe , trotz seiner siebzig Jahre . Aber
seelisch ist er zerbrochen ! Nichts will er mehr wissen von der
Welt , von seinem Beruf , ein armer kleiner unwirscher
Bauerndoktor ist er geworden . Und das gefällt ihm gewiß
auch kaum , aber . . . er muß sicher etwas tun , wenn er nicht
. . . restlos zerbrechen will ."

T ' ef erschüttert hatte Stephan Inniger zugehört.
„Barmherzige Gott ! Fünf Söhne hergeben müssen ! Und

. . . er weiß nicht , daß er einen Enkel hat ?"
„Nein ! Und er soll es nie wissen !"
Inniger sah sie an , als hebe er sie nicht begriffen.
„Nicht wissen ! Wollen Sie sich versündigen , Frau Anna ?"
Sie wurde bleich bei seinen Worten , aber dann verhär¬

teten sich ihre Züge.
„Ich will nicht , daß mein Sohn so . . . unter seinem Groß¬

vater leidet . . . wie seine fünf Söhne unter ihm gelitten
haben ."

„Er ist alt gelvorden , er ist durch bitteres Leid gegangen!
Er hat niemand . Glauben Sie , daß sein Herz noch so hart
ist ? "

„Härter denn je ! Oh , ich kenne ihn zu gut ! Das ist kein
Mensch , das ist ein . . . Hirn . Ich werde nie den Weg fin¬
den ! Und Sie bitte ich . . . spielen Sie nicht Vorsehung ! Es
wäre unser Unglück ! Glauben Sie mir ! Er hat kein Herz !"

(Fortsetzung so?gt .)
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Lischiagem feöer Woche/
Wenn die Hausfrau ihren Küchenzettel reich¬

haltig und abwechslungsreich gestalten will, so
bietet ihr die Einschaltung von Fischtagen
vieleMöglichkerten,  leichtbekömmliche,
wohlschmeckende, vitaminreicheund dabei vor
allem billige Gerichte auf den Tisch zu bringen.
Dabei wird sie sich immer wieder daran er¬
innern, daß der Fisch außer Vitaminen und
Mineralsalzen vor allem Eiweiß, Fett und
Kohlehydrate enthält. Der Körper benötigt für
seine Ernährung täglich etwa 92 Gramm Ei¬
weiß, 404 Gramm Kohlehydrate und 115 Gr.
Fett.

Interessant und von besonderem volkswirt¬
schaftlichem Nutzen ist nun, daß sich in erheb¬
lichen Mengen Fettei » sparen  läßt, wenn
man dem Körper mehr Eiweiß zuführt. Ei¬
weißquellen müssen daher in vollem Maß aus¬
genützt werden und hier bietet das Meer mit
seinen unzähligen Fischen eine unerschöpfliche
Möglichkeit. Schellfisch, Kabeljau, Scholle,
Seezunge, Flunder, Steinbutt und vor allem
Heringe sind in Hülle und Fülle vorhanden.
Sie alle sind nicht nur sehr schmackhaft, son¬
dern äußerst preiswert. Und was für herrliche
Gerichte lassen sich aus ihnen bereiten, beson¬
ders in der Zusammenstellungmit Gemüse
und Kartoffeln.

r/s,

Unser neuer Roman ! Wir freuen uns,
daß wir unseren Lc,ern wieder einen Roman
ans der Feder des bekannten Schriftstellers

Wolfgang Marken
bieten können. Diesmal führt Marken den
Leser in seinem Roman „Hotel zu den Dom¬
spatzen" hinunter ins bayrische Land, mitten
hinein in den Domchor von Heiligenberg. So
ernst und schwer auch die Handlung ist, so ist
auch dieser Roman wieder von der Heiterkeit
der Seele erfüllt, durch die Buben und jungen
Männer , die Domspatzen, Latz man ihn mit
immer stärker werdender Anteilnahme und
Freude liest. Es ist bewundernswert, wie viel¬
gestaltig Wolfgang Marken in seinem Schaf¬
fen ist. Immer ist bunter Wechsel, immer
bringt er einen anderen Stoff . In bunter
Folge schenkt er seiner grotzen Lesergemeinde
neben dem Schicksalsroman den lachenden, hei¬
teren Roman, beherrscht genau so gut und
wirksam wie den Kriminalroman , den histori¬
schen Roman und was es alles gibt. Und
immer reißt Wolfgang Marken den Leser mit,
seine Romane sind einfach, klar, aber von
einer unerhörten Lebendigkeit und Buntheit,
daß jeder gern mitgeht. Wir halten „Hotel
zu den Domspatzen" für einen der schönsten
Wolfgang-Marken-Romane und sind über¬
zeugt, daß unsere Leser das gleiche denken
werden.

Kinder im Mitgliedsbuch
Wichtig bei Unterstützungsanträgen

Die Ausgabe der Steuerkarte für das Jahr
1938 veranlaßt die Deutsche Arbeitsfront , alle
Mitglieder der DAF erneut darauf hinzuwei¬
sen, sich vor Abgabe der Steuerkarte an die
Firma die auf der Steuerkarte eingetragenen
Kinder in ihrem DAF - Mitgliedsbuch auf
Seite 10 bestätigen zu lasten. Nach den Be¬
stimmungen über die Zugehörigkeit zur Deut¬
schen Arbeitsfront werden bei der Beitrags¬
ermäßigung oder Lei Erhöhung der Unter¬
stützung nur Kinder berücksichtigt, die laut
Steuerkarte im Mitgliedsbuch der Deutschen
Arbeitsfront bestätigt sind.

Ein Kind verbrannt
In der Wohnung der Eheleute Rotz in

der Leimenäckersiedlung ereignete sich Diens¬
tag nachmittag in Abwesenheit der Eltern ein
schweres Unglück. Zwei Mädchen im Alter
von 6 und 7 Jahren wollten den im Zimmer-
stehenden Christbaum beleuchten. Die sechs¬
jährige Anna Single holte zu diesem Zweck
aus der Küche eine Kerze, zündete dieselbe an,
und wollte damit die Christbaumkerzen an¬
brennen. Hiebei kam sie der Flamme zu nahe,
so daß ihre Kleider Feuer fingen. Die sieben¬
jährige Margarete Rotz eilte, da niemand im
Hanse anzntreffen war, hilferufend auf die
Straße . Als sie mit zwei 13jährigen Jungens
zurückkam, stand die kleine Single in Hellen
Flammen. Mit Tüchern konnten diese erstickt
und ein gefährlicher Zimmerbrand verhindert
werden. Die Kleine aber hatte schwere
Brandwunden erlitten ; der Arzt veranlatzte
sofort die Uebcrführung in das Neuenbürger
Kreiskrankenhaus. Dort ist die Schwerver¬
letzte Mittwoch vormittag 11 Uhr gestorben.
Den hartgeprüften Eltern wendet sich tiefstes
Mitleid zu. Der tragische Unglücksfall zeigt
wieder mit erschreckender Deutlichkeit, welche
schlimmen Folgen es haben kann, wenn Kinder
sich mit Zündhölzern oder feuergefährlichen
Gegenständen beschäftigen.

Nunmehr Ruckgang der Maul - und
Klauenseuche ln Baden

Karlsruhe , 18. Jan . Zum ersten Male seit
dem Seuchenausbruch in Baden kann in der
Zeit vom 12. bis 18. Januar 1938 von einer
Verringerung der Zahl der von der Maul¬
und Klauenseuche betroffenen Gemeinden ge¬
sprochen werden. Während in der Vorwoche
403 badische Gemeinden von der Seuche be¬
fallen Waren, ist der Seuchenausbruch in der
Bcrichtswoche vom 12.—18. Januar 1938 von

23 Gemeinden gemeldet worden. Gleichzeitig
ist aber die Seuche in 30 badischen Gemeinden
erloschen, sodaß die Zahl der verseuchten Ge¬
meinden auf 396 zurückgegangen ist. Hoffent¬
lich ist dieses Zeichen der Auftakt zu einer
weiteren Verringerung der Seuchengefahr.
Doch dürfen diese kleinen Merkmale der Bes¬
serung der Verhältnisse keinesfalls Ursache
sein, um jetzt eine gewisse Sorglosigkeit in den
Seuchengebietenaufkommen zu lassen. Jeder
Landbewohner muß vielmehr gerade in dieser
Winterszeit dazu beitragen, den Ablauf der

Kreisleitung Calw. Die Ortsgruppen und
Stützpunkte melden sofort die genauen Per¬
sonalien ihrer Ortsknltnrstellenleiter an die
Kreisdicnststelle.

mit

NS -Fra «cnschaft Wildbad. Donnerstag,
20. Januar 1938, von 8—10 Uhr Turnstunde.

i «z..^ M j
BdM Untergau Schwarzwald (401). Unter-

ganführerin . In jeder Einheit des BdM
wird nach dem Heimabend heute, Donnerstag,
20. 1. 38, ein kurzer Appell zum Reichsberuss-
wettkampf durchgeführt. Jedes BdM -Mädel
hat die Pflicht, am RBWK teilzuuehmen!

Seucheugefahr möglichst zu beschleunigen und
die Zeit des Seuchenbefalls so zu verringern,
daß im nahenden Frühjahr die notwendigen
Feldarbeiten so wenig wie möglich gestört sind.

Erloschen ist die Seuche u. a. in folgenden
Gemeinden: Amt Bruchsal: Waghäusel. Amt
Bühl : Hildmannsfeld. Amt Karlsruhe : Wein¬
garten , Berghausen. Amt Rastatt : Elches¬
heim, Illingen , Bischweier.

Den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche
haben in der vorerwähnten Berichtszeit u. a.
folgende Orte gemeldet: Amt Bruchsal: Min-
golsheim, Neibsheim, Odenheim, Neuenbürg.
Amt Karlsruhe : Medelsheim, Ettlingen.

Nach Mitteilung des Bezirksamtes Bühl
ist die Maul - und Klauenseuche nun auch in
Sasbach und zwar im Gehöft des Landwirts
Xaver Graf ausgebrochen.

Ä .US Aforzherru
Der Weinhandel ist sein Untergang!

Im benachbarten Niefern treibt der ledige
Wilhelm Huttenloch einen Weinhandel. Die
Mutter mußte Bürgschaft leisten, damit Herr
Huttenloch den Wein auf Pump erhielt. Er
verkaufte ihn, trank aber selber gern ein Gläs¬
chen. Den Lieferanten versprach er sofortige
Zahlung nach Erhalt der vollen Fässer. Das
tat er nicht und deshalb kriegte ihn die Polizei
beim Kragen und führte ihn nach seiner Ab¬
urteilung wegen Betrugs ins Kittchen. Nach¬
dem H. 5 Monate verbüßt hatte, konnte er
eigentlich gewarnt sein. Doch der Weiuhandel
ging mit betrügerischen Mitteln weiter. Wie¬
derum bürgte die 70 Jahre alte Mutter , trotz¬
dem sie ihr Häuschen „verteilt" hatte und
dann nicht mehr in der Lage war, für die
Bürgschaft einzustehen. Herr Huttenloch hatte
wieder Glück und bekan Rot - und Weißwein
in Fässern und Flaschen angefahren, den er
perkümmelte und zum Teil selber „verzapfte".
Die Lieferanten mahnten und drohten, aber
Herr Huttenloch schwieg. Bis die Polizei kau:
und ihm eine Anzeige unter die Nase hielt!
Diesmal war H. rückfälliger Betrüger und be¬
kam vom Richter die vorhergehende Strafe in
doppelter Auflage. Also 10 Monate ! Und
damit es nicht wieder passiert, daß Herr Hut¬
tenloch zum Strafantritt nicht erscheint, be¬
hielt ihn der Richter gleich da und ließ ihn
einsperren.

Er wollte sich einmal erholen,
der ledige 56 Jahre alte Viktor Kutter aus
Furtwangen . Sein Geschäft in „Erfindungen"
machte ihm Sorgen und cs war nach seinen:
Begriff Zeit, auszuspannen. In Ersingen
wollte er neue Verbindungen anknüpfen und
bei dieser Gelegenheit mietete er sich in einem
Gasthof ein. Am ersten Tage bezahlte er, dann
ließ der „Kurgast" anschreiben. Das ging so
ein Paar Tgae. Der Wirt hatte Vertrauen,
weil verschiedene Stammgäste ihn kannten.
Und weil der Herr Kutter von größeren
Außenständen erzählte, die er in Pforzheim
habe, war dieses Vertrauen noch erheblich ge¬
festigt worden. Nachdem einige Tage um
waren, wollte der Wirt doch Geld sehen. Da
eröffnet? ihm K., daß er keines habe. Damit
der Herr Wirt aber keine schlechte Meinung
von ihm erhalten sollte, gab K. eine Forde¬
rungsabtretung in Höhe des schuldigen Be¬
trages, die der Wirt einlösen wollte, doch mit
dem Erfolg , daß diese Forderung gar nicht
bestand. Nun wurde Anzeige wegen Betrugs
erstattet und Herr K. vor den Richter zitiert.
Hier sprach er von der bestimmten Absicht, daß
er habe nicht betrügen wollen, allein seine
zahlreichen Vorstrafen auf dem Gebiete des
Zechbetrugs überzeugten den Richter von der
Schuld des Herrn Kutter . Dieser typische Fall
des Kreditschwiudels wurde mit 5 Mouaten
Gefängnis gewertet.

Die Veranstaltungen zum Pforzheimer
Fasching

sind bereits festgelegt. Vorgesehen sind drei
Maskenbälle im Städt . Saalbau : am 5. Febr.
der Städt . Maskenball „Gold", am 26. der
„Silber "- und an: 1. März der „Double-
Maskenball. Der Große Faschings-Umzug
findet am 27. Februar statt.

Wer« rin verletzter ans der Steatze liegt
Ein Problem für Kraftfahrer

Unser motorfaLlicher Mitarbeiter nimmt nach¬
stehend zu einem Verkehrsvroblem Stellung,
über das in Kraftfahrerkreisen noch immer Un¬
klarheiten bestehen. Anhand einiger tatsächlich
vorgekommencr Fälle untersucht er die Hilte-
lcistungsvMcht des Kraftsahrers vom rechtlichen
Standvunkt aus.
8 o n ll e r ä i e n z t cker I48 - ? rei »e

In der Nähe von Breslau ereignete sich kürz¬
lich folgender Fall : Ein Kraftfahrer sah auf der
Straße einen verletzten Fußgänger am Boden
liegen. Da er eS eilig hatte und annahm, daß
bald noch mehr Fahrzeuge vorüberkommen wür¬
den, die dem Verletzten Helsen könnten, fuhr er,
ohne zu halten, weiter. Schon nach drei Tagen
erhielt er zu seinem Schreck einen Straf¬
befehl wegen unterlassener Hilfe¬
leistung.  Und dies mit Recht. Nach 8 830o
StGB , wird nämlich mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren oder mit Geldstrafe bestraft, wer bei
einem Unglückssall nicht Hilfe leistet, obwohl
dies nach gesundem Volksempsinden seine Pflicht
ist. Diese Strafvorschrift findet auch auf Kraft¬
fahrer Anwendung. Es ist nämlich nicht etwa so,
daß durch den besonderen Straftatbestand des
8 22 Abs. 2 KFG. (Verlassen einer bei einem
Kraftfahrzcugunsall verletzten Person in hilfloser
Lage) die Bestimmung des 8 830a StGB , aus¬
geschaltet wird.

Abgelehnte Aufforderung— strafverschärfend
Im einzelnen ergeben sich für die Praxis des

täglichen Lebens folgende Feststellungen: Auch der
an dem Unfall völlig unbeteiligte Kraftfahrer,
der vielleicht erst viel später an der Unglücksstelle
vorbeikommt, macht sich strafbar, wenn er ein¬
fach weiterfährt; denn die Pflicht der Hilfe-
lerstung,  die 8 830o StGB , aufstellt, rft eine
Auswirkung des Gemeinschaftsgedankens und liegt
daher allen Verkehrsteilnehmern ob. Gleichgültig
ist es dabei, ob der Kraftfahrer von am Un-
fallort anwesenden Personen ausdrücklich zur
Hilfeleistung aufgefordert worden ist oder nicht.
Vielmehr wird das Gericht regelmäßig ein straf-
erhöhendes Moment darin erblicken, wenn der
Fahrer , trotz der an chn ergangenen Aufforde¬
rung, Hilfe zu leisten — z. B. einen Schwer¬
verletzten in das nächste Krankenhaus zu bringen
— auf und davon fährt.

Andere Kraftfahrer am Unfallort
Selbst der Umstand, daß an der Unglücksstelle

schon mehrere Personen anwesend sind, vermag
also nicht ausnahmslos einen vorübersahrenden
Kraftfahrer von der Bestrafung zu befreien. Ist
doch nicht gesagt, daß diese Leute zur Hilfeleistung
überhaupt in der Lage sind. Dies ist bei.

spielsweife der Fall , wenn sich am Unfallort rMr
Fußgänger oder Radfahrer aufhalten, die den Ver¬
letzten nicht oder nur mit großem Zeitverlust
transportieren können. Gefordert wird also in
8 330 c StGB . — und das ist der ausschlag-
gebende Unterschied vom 8 22 Abs. 2 KFG. — eine
tätige Hilfeleistung.  Mit anderen Wor¬
ten. 8 330 c StGB , bedroht schon das Unterlassen
der Hilfeleistung mit Strafe , während 8 22 Abs.
2 KFG. nur das Verlassen in hilfloser Lage, nicht
aber das passive Verhalten gegenüber dem Hilfs¬
bedürftigen bestraft. Die Vorschrift des 8 22 Abs.
2 KFG. gebietet somit: „Du sollst bei dem Ver¬
letzten bleiben!' . während 8 830 c StGB , fordert:
„Du sollst dem Verletzten helfen!"

Hilfe, die zur Selbstschädigung wird
Ein Beispiel aus der Praxis mag das Vor¬

stehende erläutern : Aus einsamer Landstraße ereig¬
net sich nachts ein Zusammenstoß zwischen einem
vorschriftsmäßig fahrenden Kraftfahrer und einem
ihm auf der linken Straßenseite entgegenkommen¬
den Radfahrer , der nicht einmal sein Rad beleuch¬
tet hat. Die Schuld trifft offensichtlich den schwer
verletzt am Boden liegenden Radfahrer . Bei ihm
besteht die Gefahr des Verblutens. Der Kraft¬
fahrer, der sich ohne Begleitung befindet, hat nur
behelfsmäßigesVerbandszeug bei sich. Es ist daher
jede Minute kostbar, die bis zum Einsetzen einer
ärztlichen Hilfe verstreicht. Der Kraftfahrer befin¬
det sich naturgemäß in einem Gewissenskon¬
flikt.  Uebernimmt er es, den Verletzten in sei¬
nem Wagen zum nächsten Arzt oder Krankenhaus
zu befördern, dann verzichtet er wohl oder übel
auf die Möglichkeit, den Hergang des Unfalls auf
Grund der Lage der Fahrzeuge und sonstiger
Spuren durch die Polizei klären und auf diese
Weise seine Unschuld feststellen zu lassen.

Bleibt der Fahrer dagegen bei dem von ihm
notdürftig verbundenen Verletzten, um zu war¬
ten. bis ein anderer Verkehrsteilnehmer hinzu¬
kommt. so wird er sich regelmäßig der Bestra¬
fung nach 8330 c StGB , ausfetzen. Und dies mit
Recht; denn die Hilfeleistung  für ein ge¬
fährdetes Menschenleben muß dem persönlichen
Interesse des Kraftfahrers an derF e st ste l l u n g
seiner Unschuld Vorgehen.  Also erst den
Verletzten zum nächsten Arzt bringen und dann
die Polizei verständigen und den Tatbestand aus¬
nehmen lastenI Empfehlen würde es sich jedoch,
vorher  noch rasch die Lage der Fahrzeuge und
des Verletzten sowie die Bremsspur durch kleine
Sternchen, Holzstücke oder dergleichen kenntlich zu
machen. Das Fahrrad muß selbstverständlich von
der Straße entfernt werden, da es leicht die Ur¬
sache für einen neuen Unfall abgeben kann.

Appelle der gefaxte« Fugend
Der Führer hat am 1. 12. 36 ein Gesetz er¬

lassen, wonach die gesamte deutsche Jugend
innerhalb des Reichsgebietes in der Hitler-
Jugend zusammengesaßt ist. Die „Appelle der
Jugend ", die vom 22. Januar bis 4. Februar
1938 in den Oüerämtern Calw, Neuenbürg
und Nagold durchgeführt werden, fasten zum
ersten Mal sämtliche Jugendliche zusammen.

Im Auftrag der Äandräte bestellen die
Bürgermeister die männlichen Jugendlichen
im Alter von 10—18 Jahren und die weib¬
lichen im Alter von 10—21 Jahren (soweit die¬
selben nicht verheiratet sind).

Den Jugendlichen, die außerhalb der Hitler-
Jugend stehen, wird bei diesen Appellen die
letzte Gelegenheit gegeben, freiwillig in die
Hitler -Jugend einzutreten. Bei den Mit¬
gliedern der Hitler -Jugend werden verwal¬
tungsmäßige Bereinigungen durchgeführt.

Die Mitglieder-APPelle finden zu folgenden
Zeiten statt:

Mittwoch, 26. Januar : Jgelsloch 15 Uhr
alles; Calmbach 16.30 Uhr IM . 17.30 Uhr DJ,
18.30 Uhr BdM, 19.30 Uhr HI.

Donnerstag , 27. Januar : Wildbad 14 Uhr
IM . 16 Uhr DJ . 18 Uhr BdM . 19.30 Uhr HI.

Freitag , 28. Januar ; En-klösterle 14 Uhr
alles; Höfen 14 Uhr DJiJM . 15 Uhr BdM
und HI ; Dobel 16.30 Uhr alles; Bernbach
18.30 Uhr alles.

Samstag , 29. Januar : Herrenalb 14 Uhr
DJ . 15 Uhr IM . 16 Uhr BdM . 17 Uhr SJ;
Loffenau 18 Uhr JM/DJ , 19 Uhr BdM,
20 Uhr HI.

Sonntag , 30. Januar : Rotensol 8 Uhr
alles; Neusatz 9 Uhr alles; Conweiler 10.30
Uhr BdM 'HI , 11.30 Uhr IM DI ; Fetdren-
nach 14 Uhr DJ,IM , 15 Uhr BdM 'HJ;
Schwann 17 Uhr alles.

Montag . 31. Januar : Neuenbürg 14 Uhr
DJ . 15.30 Uhr IM , 17 Uhr BdM , 18.30 Uhr
HI ; Arnbach 20 Uhr alles.

Dienstag, 1. Februar : Dennach 14 Uhr

alles; Ottenhausen 15.30 Uhr alles; Niebels¬
bach 17 Uhr alles; Gräfenhausen 18 Uhr DJ
und IM . 19 Uhr BdM/HJ.

Mittwoch, 2. Februar : Birkenfeld 14 Uhr
DJ . 15.30 Uhr IM , 17 Uhr BdM . 18.30 Uhr
HI.

Donnerstag , 3. Februar : Waldrennach 14
Uhr alles; Langenbrand 15.30 Uhr alles;
Schömberg 17 Uhr DJ/JM , 18.30 Uhr BdM
und HI.

Freitag , 3. Februar : Bieselsberg 14 Uhr-
alles; Schwarzenberg 15 Uhr alles; Ober¬
lengenhardt 16 Uhr alles; Maisenbach 17 Uhr
alles; Unterlengenhardt 18 Uhr alles; Bein¬
berg 19.30 Uhr alles.

Samstag , 4. Januar : Kapfenhardt 14 Uhr-
alles; Grunbach 17 Uhr alles; Salmbach 18.30
Uhr alles; Engelsbrand 19.30 Uhr alles.

Aufruf!
An sämtliche Betriebssichrer und Handwerks¬

meister im Grotzkreis Calw!
In der Zeit vom 22. Januar 1938 bis 4.

Februar 1838 führt der „HJ -Bann 401
Schwarzwald" im ganzen Kreis Jugendappelle
durch.

Ich bitte daher sämtliche Betriebsführer
und Handwerksmeister, die Lei ihnen beschäf¬
tigten Jungens und Mädels während der je¬
weils ein- bis zweistündigen Dauer des Ap¬
pells zu beurlauben unter Fortzahlung des
Lohnes.

Heil Hitler!
gez. Maier,  Kreisobmann der DAF.

Sckon sbsncks cüs Usul gul
vorbsrsllsn . SsslcM und

V/ ml, INIvss -Lsoms
pllsgsn , ciss mscd, clls

wicksmi,nck,r«klg.



tiis / ec/en interessieren

Platzkarten für Kinder gediihrensrei
Bei Benutzung von Zügen , für die Plntzkarten

ausgegeben werden , können Reisende mit Kindern
unter vier Jahren jetzt außer sür sich selbst auch
Plätze für ihre Kinder bestellen. Ein Fahraus¬
weis braucht für die Kinder nicht gelöst zu wer¬
den. Die Kindcr -Platzkarten werden gebüh¬
re nsre»  ausgestellt und zur Verhütung von
Mißbrauch mit dem handschriftlichen Vermerk
„Kind " versehen.

Beihilfen für Obstbäunie und Beercnobst
Im Zuge der großzügigen Maßnahmen des

Reiches zur Förderung der Erzeugungsschlacht
der Landwirtschaft hat der Reichsernährungs¬
minister hinsichtlich der Obstbäume bestimmt , daß
Pflanzenbeihilsen  nur solchen Betrieben
gegeben werden dürfen , die mindestens 20 Hoch-
und Halbstämme oder SV Buschbäume neupflan¬
zen. Bei Walnußbäumen genügen fünf Stück.
Die Beihilfen betragen 25 bis 30 v. H. der
Nnschaffungskosten.

Zulassung
von Lastkraftwagen mit Miissig -Gas

Auf Grund neuer Richtlinien des Neichsver-
kehrsministers ist die Grenze für die Verwen¬
dung von Flüssiggas bei den Lastkraft¬
wagen  von 2 auf 2,5 Tonnen Nutzlast herauf¬
gesetzt worden . Von jetzt ab dürfen innerhalb
dieser Grenze auch Omnibusse . Zugma¬
schinen und Sattelschlepper  auf Flüs¬
siggas umgestellt werden.

Rechnungen als Geschäftspapiere
Die Reichspost läßt nunmehr den Versand

von Rechnungen als Geschästsvapiere zu, wenn
die schriftlichen Angaben nicht über den bei
Rechnungen üblichen Inhalt hinausgehen und
nur den Gegenstand der Rechnung betreffen.
'Im Verkehr von Industrie - und Großhandel mit
dem Einzelhandel ist der Versand von Rechnern-
gen als Geschäftspapiere schon vielfach üblich ge¬
wesen. Die neuen von der Neichspost jetzt ein-
geräumten Erleichterungen  ermöglichen
es aber auch dem Einzelhandel,  sich dieses
billigeren Versands von Rechnungen zu bedienen.

Postwertzeichen,
die nicht mehr abgegeben werden

Mit dem 15. Januar ist bei den Postämtern
die Abgabe der Fü .hrer - MarkenblockS

mit dem Aufdruck „Neichsparteilag Nurnverg
1937". der Festpostkarten zum Reichsparteitag
1937 sowie der Festpostkarken zum Erntedanktag
eingestellt worden . Bei der Versandstelle für
Sammlermarken in Berlin W 30 werden diese
Wertzeichen zunächst weiter vorrätig gehalten.

Mehr Weiden an den Neichsautobahnen
Der Generalinspektor für das deutsche Straßen¬

wesen hat einen vermehrten Anbau von Weiden
an den Neichsautobahnen für die nächste Pflan¬
zungsperiode angeordnet . Diese Verfügung trägt
den Wünschen des Korbmacherhandwerks weit¬
gehend Rechnung , das bereits verschiedentlich
wegen des zu geringen Weidenanbaues bei den
verantwortlichen Stellen vorstellig geworden war.

Brautleute als Siedler -Veiverber'
Bei der Siedlerauswahl ist oft die Frage auf¬

getaucht. ob Brautleute , die kurz vor der Verhei¬
ratung stehen, als Siedlerbewerber zugelassen wer¬
den können. Das Neichsheimstüttenamt bejaht diese
Frage , indem es u. a. sagt : Der geeignete Augen¬
blick zur Schaffung der Heimstätte ist die Zeit
der Familiengründung . Das zukünftige Ehepaar
kann sich bei der Einrichtung ihres Haushalts,
insbesondere beim Kauf des Haushalts , rechtzeitig
auf die Siedlerwirtschaft einstcllen. Junge Men-
fchcn sind für die Arbeiten in der Siedlung auf¬
nahmefähiger . Die Zustimmung kann jedoch nur
erfolgen , wenn die Brautleute vor Bezug der
Siedlerstelle heiraten.

Wegczulage für Reinmachefrauen
Bekanntlich erhalten Neinmachefrauen häufig

Wegczulagen . Die Frage , ob diese Zulagen als
Entgelt anzusehen und demgemäß bei dem Er¬
rechnen der Jnvalidenversicherungsbeiträge mit
zu berücksichtigen sind, hat kürzlich das Reichs-
versicherungsamt — vorbehaltlich einer Entschei¬
dung des Spruchsenats für die Arbeitslosenver¬
sicherung vom 4. Juli 1928 bejaht . Die Wegezu¬
lage würde dann nicht als Entgelt anzusehen
sein, wenn sie ausnahmsweise unabhängig von
der Arbeitsleistung nicht als deren Gegenleistung,
sondern aus reiner Gefälligkeit gewährt würde.

Die Laufbahn des Sanitätsoffiziers
Die Meldfrist für Schüler , die 1939 die Reife¬

prüfung bestehen und die Sanitätsoffiziers -Lauf¬
bahn im Heer ergreifen wollen , läuft nur bis
31. März 1938. Meldung beim Korpsarzt des
örtlich zuständigen Generalkommandos , von dem
auch ein Merkblatt bezogen werden kann.

Gesundheitspolizeiliche Vorschriften HW
im Friseur -Gewerbe

Der . Reichs- und Preußische Minister deS Innern
hat für Preußen eine Polizeiverordnung über die

Ausübung des F r i s e u r y a n d w e r k » erlassen,
die am 1. April 1938 in Kraft tritt . In der Zwi¬
schenzeit werden gleichlautende Verordnungen von
den übrigen Ländern erlassen werden , so daß am
1. April 1938 die gesundheitspolizeilichen Vor¬
schriften für daS Frifeurgewerbe im Deutschen
Reich einheitlich geregelt sein werden.

Die Vorschriften sind nach sorgfältiger Prüsung
durch das Neichsgelundheitsamt und den Reichs¬
stand deS deutschen Handwerks zu dem Zwecke auf¬
gestellt. gesundheitliche Gefahren  von
den Volksgenossen abzuwenden . insbesondere die
Ausbreitung übertragbare Krankheiten bei der
Ausübung des Friseurhandwerks zu verhindern.
Die Verordnung enthält aus vielem Grunde über
Reinigung - und Desinfektionsmaßnahmen in den
Friseurränmen und sür die ohne solche Räume
tätige » Friseure und Barbiere genaue Vvrschrif-
ten , deren Durchführung von den Gesundheits-
ämtern sowie von den Beauftragten der Hand¬
werkskammer und der Innungen regelmäßig über,
wacht werden wird.

SZ-MjchWettkömM in Garmifck
In verschiedenen wintersportlichen Wettkämp¬

fen wurden in den letzten Wochen die Besten der
schwäbischen HI . ermittelt . Nun treffen sie sich
vom 31. Januar bis 6. Februar 1938 in Gar¬
misch - Partenkirchen  mit den Besten aller
Gebiete des Reiches zu den Wintersport -Wett¬
kämpfen der HI . 1200 Wettkämpfer und Wett¬
kämpferinnen werden auf den Olympia -Kampf-
stätten zusammengesaßt werden.

Der Schilauf  für die HI . umfaßt neben
dem Geländelauf , Abfahrtslauf , Torlauf und
Sprunglauf auch ein Auswahlspringen auf der
großen Olympiaschanze als Rahmenwettbewerb.
Für das Deutsche Jungvolk wird eine besondere
kleine Sprungschanze errichtet . Der Geländclauf
der Hitler -Jugend ist mit Kleinkaliberschießen
und Hindernislaufen verbunden und stellt wie
auch die anderen Disziplinen die Mannschafts¬
wertung in den Vordergrund . Die Eislauf¬
wettbewerbe  enthalten diesmal für sämt¬
liche Gliederungen den Eiskunstlauf und sür die
Hitler -Jugend auch einen Eisschnellauf . Jedes
Gebiet ist mit einer Mannschaft zu den Eishockey¬
spielen meldeberechtigt , aus denen dann die End¬
spielgegner ermittelt werden . Auch für das
Jungvolk sind Eishockeykämpfe ausgeschrieben.

Beim Holzschlagen- wurde Oberholzhauer Jakob
Keller in Türkheim (Kreis Geislingen ) von
einem weggleitenden Stamm am rechten Bein ge¬
troffen ; mit einem Knöchel- und Schienbeinbruch
wurde er ins Kreiskrankenhaus gebracht.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom
19. Jan . Baumwoll -Garne , beste süddeutsche Qua¬
lität : Nr . 20 engl . Trosse! Warp - und Pincops
NM . 1.23 biz 1.26 das Kilogramm . Nr . 30 dto.
1.54 bis 1.57 das Kilogramm . Nr . 36 dto . 1.65
bis 1.68 das Kilogramm , Nr . 42 Pincops 1.75
bss 1.78 das Kilogramm : Baumwollgewebe . beste
süddeutsche Qualität : 86 Zentimeter Kretonnes
16/16 pr . ein Viertel frz . Zoll aus 20/20er Npf.
26,9 bis 27.4 da? Meter , 86 Zentimeter Nensorcös
18/18 pr . ein Viertel frz . Zoll aus 30/30er Npf.
26,8 bis 27,3 das Meter , 86 Zentimeter glatte
Cattune oder Croisös 10/18 pr . ein Viertel frz
Zoll auS 36/42er Npf . 24 .2 bis 24.7 das Meter.
Obigen Preisen liegen die Notierungen sür Devi¬
senbaumwolle zu Grunde . Garne und Gewebe auS
Reichsmark - bzw. Exoten -Baumwolle , die säst aus¬
schließlich gehandelt werden , bedingen höhere
Preise . Nächste Börse am Mittwoch , dem zweiten
Februar . ..

Ulmer Schlachtdiehmackt vom 1!>. Januar . Zu-
fuhr : 14 Ochsen, 42 Bullen , 46 Kühe , 18 Färsen.
206 Kälber , 369 Schweine . Gehandelt wurde zu
den festgesetzten Preisen . Marktverlaus : Großvieh
a - und d Tiere zugeteilt , c- und 6 Tiere belebt,
Schweine zugeteilt . Kälber langsam.

Gmünder Edelmetallpreise vom 19. Januar.
Feinsilber Grundpreis RM . 41.90 das Kilogramm,
Feingold Verkaufspreis RM . 2840 das Kilo¬
gramm.

Ausacaeben am 19. Nanuar 1938 um 19.89 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tag : Wechselnd bewölkt und in der Nähe noch
einzelne Niederschläge , im Hochschwarzwald
als Schnee . Bei Winden um West späte « aus¬
heiternd.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag:
Zunächst noch wechselnd bewölkt und später
erneut Verschlechterung.

Der Wechsel der von Westen zugesührten
warmen und kalken Luftwaffen bestimmt das
Gepräge unserer Witterung . Durch den Vor¬
stoß warmer Luft hatte unser Gebiet heute
starke Bewölkung und leichte Niederschläge.
Mit nachfolgender geringer Abkühlung wird
bei uns aber die Bewölkung bei einzelnen
schauerartigen Niederschlägen öfter aufreißen.

«
AmttaertAt Neuenbürg.

Im Handelsregister Band !l für Einzelfirmen wurde ain 13.
Januar 1938 bei der Firma Friedrich Eiermann,  Nährmittel¬
fabrik in Birkenseld (WUrtt .) , eingetragen : „Die Firma hat ihren
Sitz nach Stuttgart verlegt ".

Birke « feld.

Tageü -Srdnuna
für die Besprechung mit den Gemeinderäten

am Donnerstag den 2V. Januar 1V38, abends 8 Uhr.
Oeffentlich:

1. Stammholz -Verkauf.
2. Totengräberstelle.
3. H .I .-Zeltlager , Entschädigung der Grnndstückpächter.
4. Verschiedenes.
Birkenfeld , den 19. Januar 1938.

Bürgermeister : IB .: gez.: Nitsche,  1 . Beigeordneter.

Deutsche Volksschule Neuenbürg.
Morgen , Freitag » abends8 Uhr, findet im Zeichensaal ein

Elternabend
mit Bortrag und Filmvorführung über das Landjahr statt.

Eltern , Partei und Gliederungen sowie Freunde der Sache sind
herzlich eingeladen.

Die Schulleitung.

WintnWmttk, OrtMWk Nkliknbiirz.
Am Freitag den 21. Januar , von mittags 2 Uhr ab

findet eine

Vd'sldren nsck , M . jsnusr 1938.

IkoilSL . rbnrvig « .
/klleu Verwandten , breunden und kekannten macken

vir die traurixe ddittellunx , daK unser lieber Vater , OroK-
vater , 8ckwie§ervater , kruder , 8ckwa§er und Onkel

Gottlisd GNnssr
gestern Klittsg nsck langer , sckxverer Krankheit unerwartet
rssck von xesckiedea ist.

Im dlsinen der trauernden Hinterbliebenen!

Oie Ollltin : kmitiv Lsngvl ' , §ed . Krgutk
mit Kindern.

keerdiguag : l-reitag nsckm'tttag 3 Ubr.

8prollenkaus , 19. Januar 1938.
Unser liebes Kind

ist uns unerwartet rssck durck den Tod entrissen worden.
Om stille Teilnahme bitten

vnvaINl ksu krau.

für die im WHW . betreuten Volksgenossen statt . Wir bitten , dies
nicht den Kindern zu überlassen,

Ortsbeauftragter des WHW.

SchWlWM-Bcrei«NcneMrg.
NttZISsLler - VsrLsmmlung

am Mittwoch , 28 . Januar 1938 » abends 8/«
Uhr . bet Otto Kicnzle zum „Schwabenbriin " .

Ich bitte die Mitglieder , diesen Tag vorzumerken und zu erscheinen.
Dorf . Eberhard  Essich.

Heute vegknnk:

WolsgangMarken

Honw -VScher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Quittungshefte
Notizbücher
Wirtschaftsbon --
bücher , Briefpapier
in Kassetten und Blocks
in allen Größen

zu haben in der

E. Meed'schen Vuch-
handlg.. Neuenbürg.

ZWW-Versicherung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitug den 21. Jan.
1938 vormittags 9 Uhr , in Dobel:

1 Kaste», 1 Musikapparat;
10 Uhr in Herr -enalb:

1 Büfett , 1 Sofa.
Zusammenkunft jeweils b.Rathaus.

Gerichtsvollzieyrrftelle
Wildbad.

Arnbach.

Junge Fahrkuh
(schwerer Schlag ), 36 Wochen
trächtig , verkauft
Fr. Mayer , beim„Ochsen".

Die Domspatzen find der Chor der Kinder und jungen Män¬
ner des Gymnasiums von Heiligenberg , einer kleinen Stadt
im Vorgelände der bayrischen Berge . Sie bilden den Dom-
char , -.nd man ne >nL sie nur die Domspatzen . Als Herr von
Autenaar , der Freund der Domspatzen , gestorben ist , da hat
er Luisenthal , seinen stattlechen Besitz , den Domspatzen ver¬
macht . Als die Ferien kommen , ziehen sie aus , um Tage der
Freude in Sonne zu verleben , geführt von Stephan Inniger,
dem geliebten Domkantor . Sie ahnen nicht , daß ein herbes,
schweres Erleben ihre Seelen erschüttern soll , daß s>r Zeugen
eines Geschehens werden , das unsagbar herb ist , und das sie
alle doch aufrichtet und erstarken läßt.
Ein wundervoller Roman , herb und ernst , aber doch nicht
quälend , sondern tröstlich und aufrichtend , und , wie wir es
bei Marken nicht anders gewöhnt sind , zugleich auch heiter
und beschwing ^ daß auch das Lachen zu seinem Rechte kommt.

kieselsberg —Oberkollback

«vckuvits - kinIsiSung.

Vkir beekren uns , Verwandte , kreunds und keksnnte
2 U unserer am Samstag , den 22 . ssnuar 1938 , im Oastkaus
rur „Krone " in kieselsberg ststtkindendsn

DDocSirsits - ksHsr

kreundlickst elnruladen mit der kitte , dies als persönliche
Einladung snnebmen ru wollen.

A/ürL
Oberkolldack.kieselsberg.

Kirekgang 1 Okr in kieselsberg.

s oso rlig eröemnnenMM
ugo pkMikuric «vttS so .M^ irr is -LS ^

k !

Mstpreislisteu
Me 1938

Stück 20 Pfg.
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MMelemoya-MWl über den Main
Ligenber1ckt cker 1l8 - ? resss

Nürnberg, 19. Januar . Oberbürgermeister
Liebel  sprach auf einem „Hamburger Ha¬
senabend". den die Industrie - und Handels¬
kammer Nürnberg und die WirtschastsgruPPe
„Speditions und Lagerei-Gewerbe" veran¬
staltet hatten, über die Frage des Rhein-
Main - Donau - Kanals.  In der letzten
Feit seien über die Liniensührung Unklar¬
heiten entstanden, sie können aber nunmehr
für beseitigt gelten. Das Neichsverkehrs-
ministerium habe stell nämlich für den be¬
schleunigten Bau dieser Großschisfahrtsstraße
ausgesprochen und sich zu einer Linienfüh¬
rung durch das Altmühltal  bekannt.
Mit dem Ausbau der Strecke Würzburg-
Bamberg und mit den Vorarbeiten für den
Verbindungskanal von Bamberg nach Nürn¬
berg und über das Altmühltal nach Kelheim
dürfte noch in diesem Jahre begonnen wer¬
den. Drei Reichswasserstraßen-Aemter in
Schwcinfurt, Bamberg und Nürnberg wur-
den bereits errichtet. Oberbürgermeister Lie-
bel prägte für die kommende Großschifsahrts-
straße den treffenden Namen „Mitteleuropa-
Kanal ".

Berlin , 19. Januar . Gegenwärtig find
die Amtschefs der Neichsjugendführung, die s
Führer der HJ .-Gebiete und Führerinnen!
der BDM.-Obergaue zu einer zweitägigen
Arbeitstagung in der Reichshauptstadt ver¬
sammelt. Der Stabsführer der Reichssugend-
sührung, Hartmann Lauterbacher,  er¬
öffnet? die Tagung am Dienstagvormittag
im Nömersaal von Kroll. In einem Ge-
samtüberblickging der Stabsführer auf alle
Fragen des Arbeitseinsatzes der HI . im
„Jahr der Verständigung" ein. Die neue
Neichsreferentin für den BDM. beim Ncichs-
iugendführer. Jutta Rüdiger,  nahm
dann zu den für das laufende Jahr verkün- '
beten Ausgaben der Mädelerziehung Stel-
lung.

. MjterWM kür Kleinrentner
Berlin, 19. Januar . Die kurz vor Jahres¬

schluß ergangene Verordnung zur Ergänzung
der Kleinrentnerhilfebestimmungenhat in den
Kreisen der Betroffenen dankbare
Freude  ausgelöst . Der Kreis der Be¬
rechtigten der Kleinrentnerhilse ist um die
Jnflations -, Haus - und Grundstücksverküu»
ser, die Besitzer von Betriebsvermögen, die
Hauspächter sowie -die Flüchtlinge und Ver¬
drängten, die durch Len Weltkrieg ihre Da¬
seinsgrundlage verloren hatten, erweitert
worden, also um diejenigen Volksgenossen,
die zwar durch den Verfall der Währung
ebenfalls in ihrer Lebenshaltung empfindlich
getroffen wurden, bisher aber von der Klein¬
rentnerhilfe nicht erfaßt werden konnten.
Das Reich hat sich weiterhin entschlossen, dre
L8 Millionen, die alljährlich den Gemeinden
zur Verteilung zugewiesen wurden, vom
1. April ab den hilfsbedürftigen Rentnern
unmittelbar in Form zusätzlicher Bei¬
hilfen  zukommen zu lassen. Hierdurch wer¬
den sich>die Bezüge der unterstützten Rentner
wesentlich verbessern.

Uob-er die Aufgaben des neuen Jahres teilt
Eundessührer Dr. Balkarin  mit , daß der
Reichsbund die Absicht hat , die Wohnungs¬
stage Praktisch anzupacken. Im Reichsarbeits¬
ministerium sind besondere Maßnahmen zur
Schaffung von Rentnerwohnblocks in Vor¬
bereitung, und der Neichsbund will alle
Kräfte daransetzen, um die Schaffung von
Nentnerwohnungen mit erträg¬
lichen Mieten  zu fördern. Er ist bereits
mit zahlreichen Stadtverwaltungen deshalb
in Verbindung getreten. Es handelt sich da¬
bei nicht um Bauvorhaben, die den Charak¬
ter von Altersheimen tragen sollen, sondern
es wird an Einraumwohnungen  ge¬
dacht, die die Selbständigkeit des Rentners
unberührt lassen, aber durch die gleichzeitige
Freimachung der größeren Wohnungen, dre
viele Rentner heute noch bewohnen, einen
Beitrag zur Lösung der allgemeinen Woh¬
nungsfrage darstellen. Cs ist auch geplant,
zunächst einmal ein Musterheim  zu
schaffen, das für die weiteren Bauten vor¬
bildlich ist. Darüber hinaus will der Reichs¬
bund für den kommenden Sommer groß-
zügigere Erholungsmöglichkeiten für seine
Mitglieder einrickü-m.

ESE'Ruk-er AGA-KsWnjn-ustrie
Harrisburg , 19. Januar . Der Gouverneur

von Penshlvauien erklärte, ' daß die An¬
thrazitkohlenindustrie  in Penshl-
vamen nur noch durch Uebernahme durch
vre Bundesregierung vor dem Zusam¬
menbruch  gerettet werden könne. Der
Gouverneur will in der nächsten Woche dem
Präsidenten Roosevelt den Vorschlag unter¬
breiten, daß die Bundesregierung die gesam¬
ten Kohlengruben im östlichen Penshlvanien
aufkausen und einzelne Gruben an die Pri-
vatindustrie wieder vermieten solle. Die so¬
zialen Zustände in den Kohlengebieten seien
schrecklich . Die Erzeugung sei seit 1917
um die Hälfte zurückgegangeu. Ter wirt¬
schaftliche Wert der Kohlenindustrie in Pen-
sylvanien wird auf rund 1 Tollarmiüiarde
geschätzt

Mus Mürttemö erL
Oberndorf a. R., 19. Januar . (Einge  -

m e i n d u n g s P l ä n e.) In der letzten
Ratsherven-Sihung gab der Bürgermeister
bekannt, daß die Stadtverwaltung die Ein¬
gemeindung der Gemeinden Ai st a i g, B o ll.
Böchingen , Altoberndorf und
Beffendorf  anstrebt . Ein Drittel der
Einwohner dieser fünf Gemeinden arbeitet
in Oberndorf.

Zillhausen, Kr. Balingen, 19. Januar . Als
der 65jährige Farrenwärter Wilhelm I e n-
ter einen Farren  füttern wollte, wurde
er im Farrenstall von dem plötzlich wild ge¬
wordenen Tier an gef allen,  mit den
Hörnern aufgespießt und dabei so unglück¬
lich an die Futterkrippe gepreßt, daß ihm
der Brustkorb eingedrückt  wurde.
Jenter , der kurz vor seiner Zurruhesetzung
stand, war auf der Stelle tot.

Laupheim, 19. Januar . (Eigenartige
Brandursache .) In einem hiesigen Gast¬
haus wurde auf dem Fußboden eines Zimmers
die Entwicklung von Rauch beobachtet. Die
Feuerwehr riß den Fußboden auf und stellte
fest, daß die Torfisolierung  eines
darunter befindlichen Kühlraumes anscheinend
durch ein schadhaftes Ofenrohr Feuer ge¬
fangen  hatte . Der Brand, der bei späterer
Entdeckung großen Schaden verursacht haben
würde, konnte schnell gelöscht werden.

Kirchberg a . Jagst , 19. Januar . (Weib¬
liches Arbeitsdienstlager .) Das
frühere Gebäude „Elim " in Mistlau  ist
von den Gemeinden Kirchberg—Gattstatt er¬
worben worden. In dem Gebäude, das bis¬
her dem BDM. als Hauswirtschastsschule
diente, soll ein weibliches Arbeitsdienstlager
eingerichtet werden.

Net tödliche WM
Freudenftadt , 19. Januar . Beim Bahn¬

übergang in Friedrichstal geriet ein mit
zwei Personen besetzter Kraftwagen,  der
die Kurve mit zu großer Geschwindigkeit zu
nehmen versuchte, aus der Fahrbahn und
stürzte die 20 Meter tiefe Straßen-
böschung hinab.  Ter 26 Jahre alte
Paul Näpple  aus Peterstal erlitt dabei
den Tod. Ter Leuker des Wagens. Max
Schindelmann,  wurde mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen in das hiesige Kranken¬
haus verbracht.

Ausbreitung-er Wehseuche
Stuttgart , 19. Januar . Die Maul - und

Klauenseuche ist jetzt auch in Bad Cann¬
statt  in einem Stall an der Aachener
Straße ausgebrochen.

Das Gehöft des Wilhelm Lutz in Zell
u. A., Kreis Kirchheimu. T-, ist wieder seu¬
chenfrei geworden; die Maul - und Klauen¬
seuche wurde in der Gemeinde für erloschen
erklärt.

Die Maul- und Klauenseuche ist inSonn-
Hofen  Gemeinde Buchenbach ausgebrochen.
Der gesamte Kreis Künzelsau wurde zum
Beobachtungsgebiet erklärt.

Die Maul- und Klauenseuche ist im Kreis
Crailsheim in Tiefenbach in dem Anwesen
des Landwirts Karl Haag  und in Wittau
in dem Anwesen der Bauerswitwe Ballette
Feuersinger  ausgebrochen.

Zs- Lm AruklMschsOt verursacht
Stuttgart , 19. Januar . Der 30jährige

verheiratete Otto Würth  aus Ludwigs-

Stuttgart , 19. Januar . „Am Dienstag¬
abend, kurz nach 18 Uhr, entgleiste auf dem
Bahnhof Vaihingen - Enz der Personenzug 742
Der Packwagen stürzte um. Die nachfolgenden
Personenwagen schoben sich in den umgefallenen
Packwagen. Der mit Gasbeleuchtung versehene
erste Personenwagen hinter dem Packwagen geriet
in Brand . Der Zugführer und drei Reisende wur¬
den getötet, 10 Personen schwer und 3V leichter
verletzt."

ES kommt Gott sei Dank äußerst selten vor,
daß sich auf der Deutschen Reichsbahn, deren Be¬
triebssicherheit auf der ganzen Welt fast sprich¬
wörtlich ist, derartige Unfälle ereignen. Gerade
dieser gute Ruf aber verpflichtet die Deutsche
Reichsbahn zu höchster Wachsamkeit im Dienste
der Erhaltung von Menschenleben und Volksver¬
mögen. Wenn sich aber trotzdem einmal ein Un¬
fall ereignen sollte, der nach menschlichem Ermes¬
sen einfach nicht vorauszusehen und deshalb auch
nicht zu vermeiden war, so ist jede erdenkliche
Vorsorge getroffen, um die Unfallwirkungen durch
raschesten Einsatz aller notwendigen Hilfsmittel zu
lindern und, soweit möglich, zu beheben. Daß
und in welchem Umfange die Reichsbahn hierfür
Vorsorge getroffen hat, bewies ein am Dienstag¬
abend in Vaihingen-Enz Neichbahnhof durchge¬
führter unangekündigter Probealarm , dem der
eingangs angeführte angenommeneTatbestand zu¬
grunde lag.

Es war erstaunlich, festzustellen, mit welcher
Schnelligkeit und Genauigkeit alles ablief: Der
Fahrdienstleiter und der Dienstvorsteherergriffen
sofort, nachdem ihnen der angenommene Unfall
mitgeteilt worden war, die notwendigen Maß¬
nahmen und schon wenige Minuten später er¬
schienen die Mitglieder der nächstgelegenen Sani-
tätskolonnen vom Noten Kreuz aus Kleinglait-
bach, Vaihingen a. d. E„ Mühlacker und Maul¬
bronn, die sich den Anordnungen des ebenfalls
cingetroffenen Oberbahnarztes unterstellten. In
wenigen Augenblicken waren die Helfer und Hclfe-

! rinnen auf ihre Posten verteilt. Ebenso schnell
^ war das Erdgeschoß eines Stellwerks in ein Pro¬

visorisches Lazarett verwandelt. Kaum waren

diese ersten Vlaßnahmen dukchgesührk, träfen
auch schon der aus Mühlacker angeforderte Ge¬
rätezug und die Gerätewagen der Bahnmeisterei
Eroßsachsenheimund der Telephonmeisterei aus
Stuttgart ein. In größter Eile wurden eine
Scheinwerferanlage, die die ganze „Unfallstclle"
beleuchtete, ein Telephonanschluß und ein Provi¬
sorischer Uebergang über die Gleisanlagen her¬
gestellt. Inzwischen kamen auf flinken Motor¬
rädern die Beamten des nächstgelegenen Streis-
dienstes — in diesem Falle aus Stuttgart — an¬
gefegt, die im Ernstfall im Zusammenwirken mit
der SA. und der anderen örtlichen Formationen
der Bewegung für die Absperrung einer Unfall-
stelle zu sorgen haben. Etwa eine Stunde war
seit dem Eintritt der „Katastrophe" verstrichen,
als hintereinander die Hilfszüge mit Arztwagen
aus Stuttgart und Heilbronn an der „Unglücks¬
stelle" einlwfen. um die übriggebliebenen schwer¬
sten Arbeiten, wie das Eingleisen der umgestürz-
ten Wagen und die Aufräumung der Unfallstelle
in Angriff zu nehmen.

Bot schon der Ablauf des Probealarms das
Bild einer organisatorischen Meisterleistung der
Deutschen Reichsbahn, so rundet sich dieses Bild
vollends ab bei einem Blick auf die sonstigen,
von der Reichsbahn für den Fall von Katastrophen
getroffenen Maßnahmen. So ist Vorsorge dafür
getroffen, daß ein Hilfszug, deren es in Wirrt-
teinberg vier (Stuttgart , Heilbronn, Ulm und
Tübingens gibt, spätestens 15 Minuten nach er¬
folgtem Alarm abfahrtfertig ist. Hilfszüge haben
durchweg den Vorrang vor allen anderen Zügen
Das Personal dieser Hilfszüge, das unter Leitung
eines Arztes steht, setzt sich aus Beamten und An¬
gestellten de? betreffenden Bahnbetriebswerkes zu¬
sammen und ist für feine Aufgabe besonders ge-
schult. Von sämtlichen Neichsbahnbeamten sind
zwei v. H. als Sanitäter ausgebildet. Diese Helfer
haben jedoch lediglich die allererste Hilfe zu lei¬
sten: die weitere Behandlung der Verletzten, ihr
Abtransport usw. bleibt nach einem zwischen der
Reichsbahn und dem Deutschen Roten Kreuz ab¬
geschlossenen Vertrage den Sanitätskolonnen des
Roten Kreuzes überlasten.

Auch Ekuador weift Juden aus
Sie schmarotzen, anstatt zu arbeiten

Quito, 19. Januar . Die Regierung von
Ecuadorhat  angeordnet, daß alle aus dem
Ausland zugewanderten Juden,  dis uner¬
laubte Handelsgeschäftebetreiben, sofort
auszuweisen  sind. Den Juden wird eine
30tägige Frist gegeben, um das Land zu ver¬
lassen. In dem Regierungserlaß wird aus-
geführt, daß Hunderte von jüdischen Emigran¬
ten aus Mitteleuropa, denen erlaubt worden
war, sich in Ecuador anzusiedeln, anstatt wirk¬
lich landwirtschaftlich zu arbeiten, sich gesetz¬
widrigen Handelsmanipulationen gewidmet
haben. Ihre Ausweisung ist erfolgt, um den
Ecuadorianern und auch den hier lebenden
Ausländern die Möglichkeit zu sichern, ihren
Geschäften wie bisher nachzugehen, und um zu
verhindern, daß unerwünschte fremde Elemente
Geschäfte treiben, die mit den Staatsgesetzen
nicht in Einklang stehen.

Einem echt jüdischen Schwindel kam die
Budapester  Polizei auf die Spur . Vor
einigen Tagen hatte sie einen anonymen Brief
erhalten, durch den sie darauf aufmerksam
gemacht wurde, daß der vor kurzem erst aus
Galizien eingcwandcrte Jude Jzor Leblo-

Toller Zudrafchwiudeli» Budapest
v t tz von einem Ungarn adoptiert worven iel
und dadurch automatisch die ungarische
Staatsbürgerschaft  erhalten habe.
Jzor Leblovitz habe diese für ihn so wichtige
Urkunde für 1000 Penaö von einem gewissen
Alexander Heves,  natürlich ebenfalls einem
Juden , gekauft.

Auf diese Nachricht hin stellte die Budapester
Polizei Nachforschungen nach jenem Alexander
Heves an und ermittelte ihn schließlich in
einem Kaffeehaus. In den Taschen des Heves
und in einer Aktenmappe, die er bei sich trug,
fand man Ausweise und Personalpapiere von
nicht weniger als hundert Juden,  von
denen Sie meisten erst vor kurzem aus Galizien
oder Rumänien nach Ungarn gekommen waren.
Diesem ganzen Emigrantenaesindel sollte Heves
durch die Herstellung falscher Dokumente die
Staatsbürgerschaft besorgen. Heves verlangte,
wie er bei der Untersuchung zugab, in jedem
einzelnen Fall 1000 Pengö für ein solches
„Dokument". Heves hatte sogar zwei „An¬
gestellte", dis ihm bei der Ausstellung und An¬
fertigung der gefälschten Urkunden halfen.
Auch diese beiden, ebenfalls natürlich Juden,
konnten gefaßt werden.

bürg-Pflugselden wurde von der Dritten
Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung an
Stelle von einem Monat Gefängnis z» 200
RM. Geldstrafe  verurteilt . Er hatte
als Unternehmer die Ausschachtung eines
Brunnens in Ludwigsburg übernommen.
Am 8. September vorigen Jahres löste sich
Plötzlich der 1' /- Zentner schwere, mit Aus¬
hubmaterial gestillte Eimer vom Auftugs¬
seil und stürzte auf einen aus der Sohle des
Schachtes arbeitenden 24jährigen Maurer
hinab. Dieser erlitt dadurch so schwere Ver¬
letzungen, daß er andern Tags starb. Ter
Angeklagte wurde für schuldig  befunden,
bei der Sicherung des den Eimer mit dem
Aufzugsseil verbindenden Hakens mit selbst¬
tätiger Oesfnung nicht die erforderliche Sorg¬
falt angewandt zu haben. Außerdem hatte
er das vorgeschriebeneSicherungsgerüst im

.Innern des Schachtes nicht angebracht. Ein
Teil der Schuld traf , wie das Gericht sest-
stellte. auch den Verunglückten
selbst  weil er sich nicht darum gekümmert
hatte , ob die Verbindung zwischen Seil und
Eimer in Ordnung war , bevor er das Zei¬
chen zum Aufziehen gab.

Nlttoria und-er Gerichtsvollzieher
Stuttgart , 19. Jan . Das Schöffengericht

verurteilte die 25jährige verheiratete Viktoria
Schweizer  und deren Mutter , die SOzäh-
rige Viktoria Köhler  m Stuttgart , wegen
gemeinschaftlich begangenen Widerstands,
die Tochter außerdem noch wegen gefähr¬
licher Körperverletzung, zu fünf Wochen Ge¬
fängnis  bezw. 50 Reichsmark Geldstrafe.
Als in einer seit anderthalb Jahren schwe¬
benden Mietssorderungssache endlich die
Zwangsvollstreckung angeordnek war und die
gepfändeten Möbel in der von den Ehepaaren
Schweizer und Köhler gemeinsam bewohn¬
ten Wohnung vom Gerichtsvollzieher zur
Versteigerung abgeholt werden sollten, wei¬
gerte sich zunächst die Mutter , die Glastür
zu öffnen. Der Versuch eines dem Gerichts¬
vollzieher beigegebenen Polizeioberwachtmei,
sters, die Tür mit einem Griff durch das
offene Guckfensterchen von innen zu öffnen,
wurde von der Tochter mit einem heftigen
Schlag mit einem Schlüssel auf die Hand'
beantwortet, so daß der Beamte eine klaf¬
fende. stark blutende Wunde erlitt . Nach
Eindrücken der Glastür durch die Beamten
beeilte sich die Tochter, die Zimmertüren ab¬
zuschließen. Als ein hiesür beigezogener zwei¬
ter Polizeibeamter sich gegen eine der Türen
stemmte, warf sich die Tochter von innen mit
solcher Wucht gegen die Tür . daß ihm die
linke Hand eingeklemmt wurde. Er vermochte
sich jedoch durch starkes Gegendrücken aus
dieser unangenehmen Lage zu befreien und
in das Zimmer einzudrkngen. Darauf schrien
beide Frauen so mörderisch um Hilfe, daß
ein Nachbar herbeieilte. Nach Belehrung
über den Sachverhalt war er. natürlich den
Beamten behilflich, endlich zu den gevsän-
deten zwei Möbelstücken zu gelangen. Bevor
diese abtransportiert werden konnten, muß¬
ten sie noch völlig auSeinanderoenommen
werden, weil sie mit Glas und Porzellan
vollgestopft waren und die Tochter sich wei¬
gerte. die Schlüssel zu ihrer Oesfnung heraus¬
zugeben.

Ein Alkoholiker als Bran-Wler
Stuttgart , 19. Januar . Der im elterlichen

Hause in Eßlingen— Mettingen wohnende
28jährige ledige Otto Hammer  fand , als
er am 8. August vorigen Jahres wieder ein¬
mal gegen Morgen stark benebelt nach Hause
kam, die Haustür verschlossen, weshalb er
Lärm schlug, um seine Mutter M wecken.
Bevor diese erschien, machte er sich daran,
einen Fahrradfchlauch zu flicken, was ihm
aber infolge seiner Betrunkenheit nicht ge¬
lang. Im Äerger hierüber oder vielleicht auch
weil ihm das Oeffnen der Haustür zu lange
dauerte, warf der Trunkenbold seine bren.
nende Zigarette  in einen kleinen An¬
bau hinterm Haus, der in Oel getränkte
Putzlappen enthielt. Dann begab er sich in
fein Zimmer, wo er sofort emschlies. Nach¬
barn bemerkten den starken Qualm , der aus
dein Anbau aufstieg und alarmierten die
Hausbewohner, die das Feuer rasch löschen
konnten. Die Große Strafkammer verurteilte
den leichtsinnigen Burschen wegen fahrlässiger
Brandstiftung zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.  Für das nächste Mal wurde ihm
die Unterbringung in einer Trinkerheilan¬
stalt in sichere Aussicht gestellt.

Ale Welt ln wrnlsea Zeilen
Bankhaus geschlossen

Das Bankgeschäft Böhme, Kleikamp und Pvnn-
dorf in Magdeburg  hat seine Schalter ge¬
schlossen. Der persönlich haftende Gesellschafter
dieser Kommanditbank, Kleikamp, ist wegen drin-
genden Verdachtes strafbarer Handlungen, die mit
dem Geschäftsbetrieb in Zusammenhang stehen,
festgenommcn worden.

7V8 Schmuggler in einem Monat gefaßt
Nach einer Mitteilung der polnischen Grenz¬

polizei konnten im Dezember 1937 nicht weniger
als 708 Schmuggler an der deutsch-polnischen
Grenze festgenommen und Waren im Werte von
6000 Zloty fichergestelli werden. Darüber hinaus
konnte ein Schmuggel im Werte von weiteren
20 000 Zloty nachgewiesen werden. Hanp!
schmuggelgut waren Früchte und Zucker.



Absturz und Selbstmord amNetterstein
Bergungsarbeiten im Schneesturm
Ligenberlckt äsr kl8 Preis«

I>. München, 19. Januar . Bei dem Ver¬
such. gemeinsam mit einem Kameraden die
verschneite Westkante des Höllentorkopfes im
Wettersteingebiet zu besteigen, stürzte  der
Jäger Groß  des ersten Gebirgsjägerregi-
mentes 98 tödlich  ab . Kurz nach Bekannt-
werden des Unfalles brach eine Rettungs¬
mannschaft  de? Regimentes unter Füh¬
rung von Hanptmann Tauner  unter Be¬
nutzung der Kreuzeckbalm auf. Tie Suche
nach dem Verunglückten mußte '-doch in¬
folge des starken Schneetreibens bis zum
Morgengrauen verschoben werden. Der Ret¬
tungsmannschaft schloß sich srüb eine weitere
Kolonne unter Führung von Oberleutnant
von Scanzoni  an . so daß die äußerst
schwierigen Bergungsarbeiten bis gegen
3 Uhr nachmittags dnrchgesührt werden
konnten. Tie Leiche des abgestürzten Sol¬
daten wurde zur vorläufigen Aufbahrung
nach Greinau am Fuße der Warensteine ge¬
bracht.

Wenige Stunden vorher hatte sich ein 27
Jahre alter Mann  aus Peine bei Hanno¬
ver in selbstmörderischer Absicht vom Rande
der Schlucht in die 63 Meter tiefe Part¬
ner ch klamm gestürzt.  Der Lebens-
müde war sofort tot.

«lpsnMel wuchsen um zwei Meter
Lebensgefährliche Vermefsungsarbeiten

Llgenderiedt äer 1l8 - ? resso
mü.Bregenz, 19. Januar . Der Deutsche

und Oesterreichische Alpenver¬
ein,  Sektion Vorarlberg, ist gegenwärtig
mit der Herstellung einer neuen Karte
deS Vorarlberger Alpengebietes in dem als
Wintersport, und Hochtourengebietberühm¬
ten Raum Rätikon-Silvretta-Verwall-Sam-
naun beschäftigt. Einer der tüchtigsten Berg-
führer Vorarlbergs wurde vom Alpenverein
mit der Durchführung der Arbeit beauf¬
tragt. Unter seiner Führung wurden zu¬
nächst sechs Gruppen von je zwei bis drei
Mann auf die wichtigsten Bergspitzen des
genannten Gebirgsabschnittes entsandt. Bei
verschiedenen Begehungen war schwierigste
Kletterarbeit notwendig, so daß nur er¬
fahrene Hochtouristen für den Einsatz in
Frage kamen.

Auf den Bergspitzen mußten diese Kolon¬
nen dann die sogenannten „Steinmän¬
ner*  aufstellen, das find aufeinander-
aeschichtete Steine in einer Höhe von zwei
Metern, die eine kleine Signalstange
halten, lieber 60 der höchsten Bergspitzen,
angefangen von den Drei Schwestern bei
Feldkirch bis zum Hochjoch im Glockenturm¬
ramm, wurden mit „Steinmännern" ge¬
krönt. Nach Vollendung dieser mitunter
sehr gefährlichen Arbeiten nahmen zwei
Jngemeurgruppen unter Führung eines
Grazer Fachmannes die Vermessun¬
gen  erster Ordnung aus den verschiedenen
Bergspitzen vor. Durch schlechtes Wetter
wurden diese Arbeiten stark behindert, wes¬
halb auch die ergänzenden flugtechnischen
Aufnahmen dieser Gebirgsgruppenuntere
bleiben mußten. Die Arbeiten werden zu
Beginn dieses Sommers fortgesetzt.

4Z Schüler verbrannt?
London,  19. Januar . Nach de« letzten

Meldungen aus Montreal sind bei dem
Brand Pes Knabenkonvikts  in St.
Hhacinthe 16 Jungen und ein Lehrer umS
Leben gekommen; die Zahl der Vermiß¬
ten  beträgt 29. Es besteht kaum eine Hoff¬
nung, daß von diesen Vermißten noch einer
lebend aufgefunden werden kann.

lieber das Unglück werben folgende Ein-
zelheiten berichtet: Die Schüler und einer
der Patres wurden in den frühen Morgen¬
stunden im Schlaf von den Flam¬
men überrascht.  Im gemeinsamen
Schlafsaal der Jungen entstand eine Panik.
Einige Knaben versuchten, vom vierten Stock
des brennenden Gebäudes auf den Hof
zu springen.  Die meisten blieben mit
zerschmetterten Gliedern auf dem hartge¬
frorenen Boden liegen. Andere kamen bei
dem Versuch, sich durch das Flammenmeer
zu retten, ums Leben. Die Arbeiten der
Feuerwehr wurden durch die grimmige Kälte
sehr erschwert. Erst nach drei Stunden ge¬
lang es, den Brand auf seinen Herd zu be¬
schränken. Die Ursachen der Feuersbrunst
sind ungeklärt.

SvMMUS vsn NlvW MMeil
Budapest, 19. Januar . In der Nähe von

Fünfkirchen wurde während der Vorstellung
eines Wanderzirkus' ein junger Löwen¬
dompteur  vor den Augen der Zuschauer
von einem Löwen angefallen  und
durch einen Biß in die Kehle auf der Stelle
getötet.  Daraufhin stürzten sich sämtliche
Löwen auf den blutüberströmten Mann und
zerfleischten ihn. Die rasend gewordenen
Tiere mußten durch Nevolverschüsse getötet
werden. Unter den Zuschauern brach eine
Panik aus.
Devisenfperre für Juden in Rumänien

Wie das Regierungsblatt „Tzara Ne-vra*
mitteilt, hat die Valutenkommission angeordnet.
8aß Juden keine Devisen  mehr für da»
Ausland erhalten.

WchrslheiM Mtttnus«nOWer IluMe
Die Ursache der »Hl»denb«rg--Kataftrophe — SchlutzberichL

der Nntersuchrrngskommifsiou
Berlin, 19. Januar . Das Neichsluftfahrt-

ministerium teilt mit: Der von dem Reichs¬
minister der Luftfahrt, Generaloberst Gö¬
rt n g, eingesetzte Ausschuß zur Untersuchung
des „Hindenburg"-Unglücks hat nach seiner
Rückkehr aus USA. die Möglichkeiten, die
zur Entstehung des Luftschiffbranoes geführt
haben können, eingehend geprüft, und hier-
zu eine Reihe von Versuchen  in den La¬
boratorien der Deutschen Versuchsanstalt für
Luftfahrt Berlin-Adlershof, der drahtlos¬
telegraphischen und luftelektrischen Versuchs,
station Gräfeling und des Luftschiffbaues
Zeppelin Friedrichshafen durchgeführt. Das
Ergebnis der Untersuchungen' wurde in
einem ausführlichen Bericht zusammenge¬
faßt, der im Januar -Heft der Zeitschrift
„Deutsche  L u f t w a ch t", Ausgabe
„Luftwissen", veröffentlicht ist.

Angesichts der Tatsache, daß im deutschen
Zeppelinluftschiffverkehr in einem jahrzehnte.
langen Fährbetrieb bei Benutzung des Was¬
serstoffes als Traggas Unfälle nicht aufgetre¬
ten sind, und auf Grund aller Zeugenaus-
sagen und Untersuchungen hat dex Ausschuß
die Ueberzeugung gewonnen, daß seitens
sämtlicher Stellen, die für die reibungslose
Durchführung des Luftschiffverkehrsverant¬
wortlich waren, alles getan war. um ein Un¬
glück zu verhüten. Die Landung des Luft-
schiffes in Lakehurst wurde nach Ansicht aller
Fachleute völlig ordnungsgemäß
durchgesührt, ebenso war das Verhalten der
gesamten Besatzung vor und während der
Katastrophe vorbildlich.  Auch deutet
nichts daraus hin. daß das Schiff vor der
Anfahrt zur Landung sich etwa nicht in
einem technisch einwandfreien Zustand be¬
funden hat.

Zur Klärung des Unglücks wurden grund¬
sätzlich nach zwei Richtungen Untersuchungen
angestellt: ob das Schiss einem verbrecheri¬
schen Anschlag erlegen ist oder ob eine Reihe
von Physikalischen und sonstigen Umständen
derart zusammenkam, daß ein Brand erfol¬
gen konnte. Nach eingehenden technischen
Darlegungen kommt der Bericht zu dem
Schluß daß — sofern nicht eine verbreche¬

rische Anichlagsmogucyretl in Frage kommt
— als Ursache des Brandes nur das Zusam¬
mentreffen einer Reihe unglücklicher
Umstände  als ein Fall höherer Gewalt
angenommen werden kann.

Auf Grund der durchgeführtcn Versuche
und Ermittlungen erscheint folgende Erklä-
rung des Unglückes als die wahrscheinlichste:
Wahrend der Anfahrt zur Landung entstand
'" einer  der Hinteren Zellen des Schiffes
vielleicht durch Reißen eines Spanndrahtes
ein Leck, durch das Wasserstoffgas in den
Raum zwischen Zelle und Hülle einströmte.
Hierdurch bildete sich im oberen Hinteren
Teil des Schiffes ein brennbaresWas.
serstoff - Luft - Gemisch.  Für die
Entzündung dieses Gemisches sind zwei Fälle
denkbar. Entweder infolge elektrischer atmo¬
sphärischer Störungen war zur Zeit der
Landung des Luftschiffes das Potential-
gefalle in der Nähe des Bodens so hoch, daß
es nach Erdung des ganzen Schisses an der
Stelle seiner stärksten Erhöhung, nämlich
am Heck, zu Büschelentladungen und damit
zur Zündung geführt hat. Öder: Nach Ab¬
werfen der Landetaue wurde die Oberfläche
der Außenhülle des Luftschiffes wegen der
geringeren elektrischen Leitungsfühigkeit des
Außenhüllenstoffes weniger gut geerdet als
das Gerippe des Luftschiffes. Bei raschen
Aenderungen des atmosphärischen Feldes,
wie sie bei einem Nachgewitter die Regel und
auch im vorliegenden Fall anzunehmen sind,
entstanden dann Potentialdifferenzen zwi¬
schen Stellen der Außenseite, der Hülle und
dem Gerippe. Falls diese Stellen hinrei-
chend feucht waren, was gerade in der
Gegend der Zellen am Heck infolge der vor-
angegangenen Durchfahrt durch ein Regen-
gebiet wahrscheinlichwar. konnten diese
Potentialdifferenzeneinen Spannungsaus,
gleich durch einen Funken  herbeiführen,
der möglicherweise die Zündung eines über
den Zellen am Heck vorhandenen Wasser-
stoff-Luft-Gemisches verursachte. Von den
beiden genannten Erklärungen erscheint dem
UntersuchungSauschuß die letztbezeichnete als
die wahrscheinlichere.

Garranttsleiler Kling
geftoeden

S t u t ta a r t, 19. Januar . Gauamtsleiter
Pg. Adolf Kling,  MdR ., ist am Mitt.
tvochvormittag, 9.35 Uhr im Stadt. Kranken¬
haus, Bad Cannstatt verschieden. Nach kur¬
zem, schwerem Krankenlager hat ein Herz¬
schlag seinem Kämpferlebe,, ein Ende gesetzt.

Mitten aus rastlosem Schaffen für den
Führer und das nationalsozialistische deutsche
Volk ist der Gauamtsleiter der NSV. und
Beauftragte des WHW. im Gau Württem-
berg-Hohenzollern von uns gegangen. Noch
vor wenigen Tagen durste er anläßlich seines
4 5. Geburtstages  die herzlichsten
Glückwunschbezeigungen nicht allein der Par¬
tei, sondern auch aus breiten Kreisen der
schwäbischen Bevölkerung erfahren. Mit
seiner Frau und leinen drei Kindern liehen

KAM

die schwäbiscĥ Parteigenossen an oer Bahre
dieses Mannes, der jederzeit treu zur Fahne
Adolf Hitlers gestanden hat. »

Parteigenosse Kling, der daS Golden»
Ehrenzeichen  der NSDAP, trug, hatte
sich schon frühzeitig dem Nationalsozialis¬
mus zugewandt. Schon während seiner be¬
ruflichen Tätigkeit in Saarbrücken im Jahre
1927 hatte er gemeinsam mit seinen Berufs¬
kameraden Karl Brück und Weiter, die heute
abcnfalls dem Deutschen Reichstag ange,
hören, für die Idee des Führers gewirkt.
Nach der Rückkehr in leine Heimat Unter-

Aemte«MA»»iM«tzrit seMt
Die Geschenke der königlichen Familie — Irrfahrten eines Schleiers

Kinderfeste am Hochzeitstag
Kaum hat sich der Hochzeitstrubel in Griechen¬

land beruhigt, da feiert eine andere Nation eine
neue Fürstenhochzeit. Das erstemal seit der Zeit
der Pharaonen wird das ägyptische Volk
heute eine Königshochzeit erleben. Man kann sich
vorstellen, mit welcher Begeisterung die Aegypter
diesem Tag entgegensehen. Für 14 Tage ruht aller
politischer Streit . Wafd oder Nicht-Wasd, das ist
in diesen Tagen unwichtig geworden. Kairo und
ganz Aegypten rüstete sich für die Hochzeit seines
jungen Königs mit der noch jüngeren Farida.

Die vier Geschenke
der königlichen Familie

Unter den Geschenken, die das junge Paar ehren
sollen, stehen an erster Stelle die vier Präsente,
die die königliche Familie am 29. Januar ihrem
jungen Oberhaupt überreichen wird. Gerade in
der Zeit der politischen Spannungen hat sich die
Familie entschlossen, gemeinsame Geschenke zu
überreichen, um so ihre Treue zu Faruk zu be¬
kunden. DaS erste Präsent ist ein außerordentlich
kostbarer Brautschleier  aus Spitzen, dessen
Herstellung mehrere Jahre beanspruchte.

Der Schleier bat eine Geschichte. Als im Jahre
1869 der Suez-Kanal feierlich einaeweiht wurde,
brachte die Kaiserin Eugenie von Frankreich drei
vollkommen gleiche kostbare Brüsseler
Schleier  für die drei Töchter des Khediven
Jsmael mit. Der eine kam in den Besitz einer
Tante des jetzigen Königs, wurde aber nach deren
Tod verkauft. Er ist verschwunden. Die beiden
anderen Schleier wanderten nach Europa zurück,
von denen der eine nun von der ägyptischen
Königsfamilie, da die zukünftige Königin begeistert
von ihm war , zurückgekanft wurde.

Teller, Krüge und Tassen aus Gold
Das zweite Geschenk der königlichen Familie

ist ein schwerer goldener Teller,  der mit
Diamanten , die das Monogramm des jungen
königlichen PaareS bilden, geschmückt ist. Dazu
gehören zwei alte türkische Krüge, die ebenfalls
aus schwerem Gold und diamantenverziert sind.

Die dritte Gabe bildet ein Service  von gol¬
denen. juwelengeschmückten türkischen Kaffeetassen.

Die letzte Gabe endlich ist ein kostbarer Gebet¬
kranz,  der im Besitz des türkischen Sultans Abd
ul Asts war.

Die Hofdamen werden der Braut einen riesigen
Fächer ans Spitzen, der die diamantenen Ini¬
tialen der Königin zeigt, überreichen.

Die Verbände der ägyptischen Industrie werden
einen Schatzkasten.  der aus edelsten ägyptischen
Hölzern hergestellt ist, überreichen. Der Kasten
wird eine Huldigungsadressesämtlicher ägyptischer
Industrieller enthalten.

Festtag der Kinder
Die Hochzeit des jungen König? soll nach seinem

Willen ein Fest der Kinder werden. Am Nachmit-
tag der Hochzeit findet im Esbekija-Varten ein
Fest für die armen Kinder Kairos
statt. Sie werden mit Tee und Süßigkeiten be¬
wirtet . Kleine Geschenke erhalten sie Volksbelusti¬
gungen sind vorgesehen, und zum Schluß gibt eS
eine große Kinovorstellung im Freien.

Auch für die Philatelisten ist diese KönigSkrö-
mmg ein wichtiger Tag Zwei neue Mar¬
ken  kommen heraus. Die eine, eine braunweiße
Briefmarke, im Werte von 5 Milliemen, erscheint
in einer Auflage von 296 999 Stück, während die
andere, eine grünweiße Ein-Pfund-Marke, nur in
6999 Exemplaren gedruckt wird.

Wie die junge Königin durch Kairo
fahren wird

Am Hochzeitstag wird die Braut , einem alten
mohammedanischen Brauch entsprechend, nicht
ourch die Stadt iabren Aber die BniksmaN-n
werden Gelegenheit haben, sie am nächsten Tag
begeistert zu begrüßen, wenn sie zum Abdin-
Palast  fährt , um dort am Vormittag die ägyp¬
tischen Damen der Gesellschaft und am Nachmittag
die europäischenDamen der Gesellschaft zu emp¬
fangen.

Blumenschlacht am Hochzeitstag
Kairo wird, was die Schaulust anbetrifft, aus

seine Kosten kommen. Am Hochzeitstag wird eine
riesige Anzahl von herrlichen Blumengesche  n>
ken  in geschmückten Wagen in einer Prozession
durch die Stadt gefahren und dann, nachdem das
königliche Paar sie besichtigt hat. wird eine Blu¬
menschlacht stattsinden. Die Fabriken hatten alle
Hände voll zu tun. um die Hochzeitsandenken für
diesen großen Tag der ägyptischen Nation fertig-
zustellen. Ivb.

Auttktt ZU Mjg MM MM
Aegypten zur Königshochzeit gerüstet

Kairo, 19. Januar . Zehntausende von
Landbewohnern strömen der Hauptstadt des
Landes zu, wo in den nächsten Tagen die
Königshochzeit stattfindet. Die Züge aus den
Provinzstädten sind sämtlich überfüllt. In
Kairo selbst sind die Ausschmückungsarbeiten
und die Vorbereitungen zur Illumination
beendet. Am Mittwochnachmittag fand als
Auftakt ein riesiges Schaureiten  von
Beduinen und Landbewohnern auf der
Rennbahn von Heliopolis. dem eine große
Zuschauermenge, darunter auch das Diplo¬
matische Korps, beiwohnte, statt. Am Abend
wurde ebenfalls in Heliopolis. am Wohnort
der Braut, ein großes Feuerwerk  abge-
brannt. Aus Anlaß der Hochzeit haben zahl¬
reiche Wirtschaftler und Grundbesitzer nam¬
hafte Beträge für Wohltätigkeitsinstitute
und Armenpslegeanstalensowie zur Speisung
Bedürftiger gespendete

Weiter Ausländerslucht in Schweden
Durch die Aussperrung  im schwedischen

Gastwirtsgewerbe hat eine wahre Ausländer-
flucht  eingesetzt. In Malmö stieg die Zahl der
auSreisenden Ausländer um mehr als das Dop-
pelte. Man rechnet mit einer einmonatigen
Dauer der Aussperrung.

kochen im Kreis Aalen, schloß er sich aktiv
der Bewegung an. Er trat am 1. Juli 1923
der NSDAP, bei und führte die Mitglieds.
Nummer 94 309. Am 19. März 1929 wurde
er vom Gauleiter mit der Führung der
Ortsgruppe Aalen  der NSDAP, be-
traut, die unter seiner zielbewutzten Führung
die vom Gegner gefürchtete Festigkeit erhielt.
Vom April 1929 bis April 1930 hatte Pg.
Kling außerdem die Führung der Bezirks¬
leitung „Ost" inne. Bom 15. April 1930
bis zur Zusammenlegung der Kreise Ell.
Wangen und Aalen im Sommer des vergan¬
genen Jahres war er Kreisleiter in
Aalen.  In harten und zähen Kämpfen
wurde in den Kampfjahren unter seiner be¬
währten Führung dem Zentrum und Mar¬
xismus Stück um Stück abgerungen. Der
Aufbau und die Erfolae der NSDAP, im
Kreis Aalen sind sein Werk. Am 24. April
1932 wurde er aus der Liste der NSDAP, in
den Württ. Landtag gewählt, dem er bis
zu seiner Auflösung angehörte. Seit 1934
war Parteigenosse Kling Mitglied deS
Reichstages.

Gauleiter Murr  berief den tatkräftigen
Kreisleiter am 1. Februar 1934 zum Lei»
ter des Gauamtes NS . - Volks-
Wohlfahrt.  In dieser Eigenschaft wurde
er gleichzeitig mit der Leituna des WHW.
im Gau-betraut. Dank seiner Tatkraft. Um-
sicht und rastlosen Arbeit steht die NSV. im
Gau Wttrttemberg-Hobenzollern mit an
erster-Stelle im Reich. Ein B"weis für seine
unermüdliche Schaffenskraft ist die Tatsache,
daß er das Amt des Gauamtsleiters und
des Kreisleiters bis zur Bildung des Groß-
kreises Aalen aleichzeitig und in Vorbild-
licher Weise führte.

Parteigenosse Adolf Kling  wurde am drei-
zehnten Januar 1898 in Unterkochen geboren.
Nach dem Bestich der Volks- und Realschule trat
er eine dreijäbriae Lehre für den Beruf des Tech¬
nikers beim Hüttenwerk in Wasseralfingen an.
Dort war er bis zu seiner Einberufung zum
Kriegsdienst im Mai 1915 als Techniker tätig.
Vom Sevtember 1915 bis zum Kriegsende war er
ununterbrochen an der Front bei den MG -Kom-
Panien des L.-J .-R. 124. Am 4. Mai 1917 wurde
er zum Leutnant der Reserve befördert. Pa . Kling
wurde mit dem EK. II. Klasse und der Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet. Nack dem Krieg
absolvierte er die kiöhere Maschinenbauschulein
Eßlingen. Nom 15. August 1929 bis 89.April 1921
war er als Betriebsinaenieur vorübergehend in
der Papierfabrik Unterkochen tätig . Anschließend
nahm er bis zum 31. Juli 1927 die Stellung eine»
Gießerei-Betriebsinaenieurs bet der Firma Er-
Hardt und Sehmer AG Saarbrücken ein. von wo
er am 1. August 1927 als Konstrukteur für Eisen¬
hoch. und Brückenbau zum Eisenwerk Gebr. Wöhr,
Unterkochen ging. Dort war er bis zu seiner vol¬
len Inanspruchnahme durch den Parteidienst im
August 1933 tätig.
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